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Der große Sieg bei Lodz.
Jn den letzten Berichten des Großen Hauptquartiers

wurden die Ereigniſſe in Ruſſiſch-Polen ſo kurz wie möglich
abgetan. Marſchall Hindenburg liebt es nicht, er
bitterte Kämpfe, die noch in der Entwicklung begriffen ſind,
und werdende Siege, die ſich noch auf dem Wege zum Ziele
befinden, genauer zu kennzeichnen und vor der Ent-
ſcheidung zu zergliedern, oder gar Vorſchußlorbeeren zu
pflücken. Wer ihn und ſeine Eigenart kennen und ſchätzen
lernte, wird ihm dafür aufrichtigen Dank zollen und dieſes
energiſche Mittel, die öffentliche Meinung zweckmäßig zu
erziehen, von Herzen gutheißen. Wer ihn kennt, verſtand
auch, in ſieghoffender Geduld zuverſichtliche Schlüſſe zu
ziehen aus den letzten drei lakoniſchen, echt Hindenburgiſchen
Nachrichten: Unſere Offenſive in Polen nimmt normalen
Verlauf; in Polen verlaufen unſere Operationen regel-
recht; der Verlauf der Kämpfe um Lodz entſpricht nach wie
vör unſeren Erwartungen.

Als aber bei Lodz die Entſcheidung gefallen war, die
er ſelbſt, als umſichtiger Feldherr, ruhigen Sinnes erwar
tete, die wir alle, die einen harrend, die anderen bangend,
erſehnten, die der Feind an Newa, Seine und Themſe in
quälender, lähimnender Sorge fürchtete da ſandte der
Sieger in die Sonntag-Nacht hinein zunächſt nur die inhalt
ſchwere kurze Depeſche: Lodz heute nachmittag von unſeren
Truppen genommen; Ruſſen nach ſchweren Verluſten dort
im Rückzuge. Und erſt im Laufe des Montag Nachmittag
kam dann der eigentliche Siegesbericht, der genaue Kunde
brachte von der großen Schlacht bei Lodz, von der ſchweren
Niederlage der Ruſſen. Aber viele Leute verſtehen. dennoch
den Meiſter der Feldherrnkunſt noch nicht ſo ganz, viele
kleben noch immer an Aeußerlichkeiten, ſie über-
ſchätzen das Drum und Dran der Siegesbeute und
wiſſen ohne begleitende Ziffern einen echten, rechten Sieg
noch nicht zu erkennen. Wer die Größe des Sieges und die
lebermacht der Feinde, wer das Schachſpiel der deutſchen

Offenſive und das Gegenſpiel der ruſſiſchen Führung, das
ſchwere, gewaltige Ringen zwiſchen Millionenheeren recht
ermeſſen will, muß die bedeutſamen Sätze des Berichtes
mehrmals ſtudieren. Lange Zeit tobte die Schlacht,
nördlich, weſtlich, ſüdweſtlich Lodz wurden
ſtarke ruſſiſche Kräfte zurückgeworfen Als dieſe ruſſiſchen
Armeen durch die deutſchen Angriffe bedrängt
wurden, eilten andere Kräfte aus Südpolen herbei; aber
ihre Verſuche, Hilfe zu bringen, wurden durch das Ein
greifen öſterreichiſch- ungariſcher und deutſcher Truppen ſüd-
weſtlich Petrikau ver eitelt. Sehr groß ſind zweifellos
die ruſſiſchen Verluſte, wenn ſich auch bei der Aus
dehnung des Kampffeldes die Ergebniſſe der
Schlacht noch nicht überſehen laſſen.

Ein durchgreifender Erfolg iſt errungen. Schon
die nächſten Tage werden lehren, wie groß die Tragweite
dieſer neuen ſchweren ruſſiſchen Niederlage
iſt. Der Rückzug, den die Armeen des Zaren antreten
mußten, kann ihnen noch ſehr verhängnisvoll
werden, wenn der deutſche Feldherr durch eine energiſche
Verfolgung ſeinen Sieg weiter ausnützen kann.

Mit Lodz iſt, wie wir ſchon hervorgehoben haben, ein
wichtiger Eiſenbahnknotenpunkt (Lodz--Koljuſchki und
Warſchau--Haliſch) in die Hände der Deutſchen gefallen.
Als Zentrum der Baumwollinduſtrie Polens und überhaupt
eine der wichtigſten Fabrikſtädte Rußlands iſt Lodz in den
letzten Jahrzehnten zu großer Bedeutung emporgeblüht und
zählt rund eine halbe Million Einwohner. Die Einnahme
von Lodz iſt zunächſt als ein großer taktiſcher Erfolg
zu werten, da dieſer Ort von den Ruſſen hartnäckig gehalten
und verteidigt worden iſt. Erſt nach langer Dauer der
Kämpfe haben die an Zahl überlegenen Ruſſen ſich infolge
ſchwerer Verluſte zum Rückzuge entſchloſſen. Jn ſtrate
giſcher Hinſicht bezeichnet die Eroberung von Lodz zu
nächſt, daß der Zuſammenhang zwiſchen der ruſſiſchen
Nordgruppe und dem eigentlichen Zentrum
durchberochen worden iſt. Vom Standpunkt der Ge
ſamtoperationen aus kann man deshalb von einem Durch
bruch der feindlichen Front reden. So bedeuket
die Eroberung von Lodz im Rahmen der augenblicklichen
Rieſenſchlacht in Polen einen außerordentlich
glücklächen Teidlerfolg, der uns zuverſichtlich auf

Tagung des Wehrvereins.

einen glücklichen Ausgang der ganzen großen
Schlacht hoffen läßt.

Wie wir Deutſchen in Ruſſiſch-Polen, ſo haben die ver
bündeten Oeſterreicher an der ungariſchen Grenze
gute Erfolge gehabt. Heldenhaft kämpfende Truppen
trieben die in die Komitate Zemplen und Saros einge-
drungenen Ruſſen über die Grenze. Die Ortſchaft
Szkropko, die ſich kurze Zeit in den Händen der Ruſſen
befand, iſt wieder in öſterreichiſchem Beſit.
Die Eiſenbahnverbindung bis Bartfa und Orlo iſt wieder
hergeſtellt.

Auf dem ſerbiſchen Kriegsſchauplatz ſüdlich
Belgrad gewinnen die öſterreichiſchen Truppen nach dem
Fall von Belgrad an Raum. Weſtlich Arandjelovac und
Gornij Milanovac hat der Gegner neue Verſtärkungen
herangezogen und ſetzt ſeine Angriffe gegen Weſten fort.
Doch dürfte dies der letzte Widerſtand eines faſt zer-
trümmerten Gegners ſein. Der Mailänder
„Corriere della Sera“ iſt als Freund des Dreiver-
bandes über die Entwicklung der Lage auf dem Balkan
beunruhigt. Jn. Rom ſei man der Anſicht, daß ein
eigentliches Serbenheer nicht mehrer iſt i er e.

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Die Strategie der jüngſten Kämpfe in Polen.

Der „Peſter Lloyd“ bringt von militäriſcher Seite ge-
prüfte Mitteilungen, die jn die Strategie der jüngſten
Kämpfe in Polen einigen Einblick gewähren. Jn dieſen
Mitteilungen heißt es:

Die Schlachtfront in Polen verläuft etwa von der Mündung
der Bſura über Lowitſch, Lodz gegen Sieradz, zieht dann in
ſtumpfem Winkel zum Teil auf dem öſtlichen Ufer der Warthe
bis in die Gegend des Wartheknies nordöſtlich von Czenſtochau
und von hier gegen den Bereich von Krakau hin.
linie im Norden hat das Geſicht gegen Südoſt. Der äußerſte
linke Flügel reicht bis auf 70 Kilometer an Warſchau beret

eSchon rechnen die Ruſſen mit einer neuerlich
Zernierung Warſchaus, dieſe würde jedoch diesmal einen
ganz anderen Charakter haben als gelegentlich der erſten Offen-
ſive an der mittleren Weichſel; damals ſtanden rieſige ruſſiſche
Maſſen auf dem öſtlichen Weichſelufer bereit; und ihr durch lei-
ſtungsfähige Bahnen und den Brückenkopf Warſchaus unterſtütztes
überraſchendes Eingreifen hatte die deutſche Führung zu einem
Ausweichen und zu einer Neugruppierung veranlaßt. Heute hat
Nußlandfaſt ſeine geſamte Macht bereits an geſetzt.
Drei in Reſerve gehaltene Armeen ſtehen ſchon ſeit über einer
Woche im Kampfe. Eine wurde an der Bſura in der Gegend von
Lowitſch eingeſetzt, konnte aber das Zurückweichen des in der
Gegend ſüdöſtlich Plozk ſtehenden nördlichen ruſſiſchen Flügels
nicht aufhalten. Alle ruſſiſchen Maſſenangriffe
zerſchellten in der Folge an den deutſchen Linien unter
fürchter lichen Verluſten. Die an der Bſura vorge-
ſtreckte deutſche Fauſt bedroht den Rückzug der
ruſſiſchen Mitte auf Warſchau. Die E.reigniſſe
nehmen den von den Verbündeten vorgedachten Verlauf, wie heute
der Generalſtab feſtgeſtellt hat. Wenn der Verlauf den Erwar-
tungen entſpricht, dann dürfte es wohl nur den an der Bſura
ſtehenden ruſſiſchen Kräften gelingen, nach Warſchau zurückzu
kehren. Die ruſſiſche Mitte müßte die Richtung auf und beider
ſeits Jvangorod nehmen, denn die deutſche und öſterreichiſch
ungariſche Front zwiſchen Lodz und Sieradz hat, wie
erwähnt, ihr Geſicht nach Südoſt gekehrt.

der
hatten, zurück. Weiter heißt es: Der mit größter Wucht un
vördlichen Teile der Schlachtfront geführte Angriff wirft das
Kartenhaus ruſſiſcher Diverſionen auf Czenſtochau und Krakau
nördlich und ſüdlich der oberen Weichſel um. Den Ruſſen iſt es
trotz Einſetzens ſtarker Reſerven nicht gelungen, in der Gegend
von Czenſtochau Vorteile zu erringen. Jm Süden hält das vor
züglich bewehrte Krakau den Feind in Schach. Zum Schluß ſagt
der Verfaſſer: Die Strategie der Ruſſen iſt ſtark von politiſchen
Erwägungen durchtränkt. Eine ſpätere Kritik wird ihnen Zer
ſplitterung der Kräfte vorwerfen. (W. T. B.)

Die Wiener Blätter zur Eroberung von Lodz.
Die Wiener Blätter begrüßen die Eroberung von Lodz,

welche die ruhige Zuverſicht in den endgültigen Ausgang des ge
rechten Kampfes bekräftige. „Neue Freie Preſſe“ ſagt, dieſer
glänzende Erfolg der deutſchen Truppen werde in Rußland,
Frankreich und England einen nachhaltigen- Eindruck mächen.
Der Plan, nach Deutſchland durchzubrechen, ſei nach dem Ver
luſte von Lodz an die Deutſchen wieder einmal unausführbar ge

n. Das „Neue Wiener Tagblatt“ ſagt: Mit Lodz iſt der

Die Kampf

rlängerung der Kampffront, die ſie zuletzt eingenonſnen

In dieſer Richtung
grlolgt der Druck. Geſchlagene Truppen gehen in der Reg in

e

bie

wichtigſte Zentralpunkt von Weſtpolen gefallen, und dadurch iſt
im Raume der ruſſiſchen Kampffront ein bedeutender Erfolg er
rungen worden. Das „Extrablatt“ ſchreibt: Wir beglückwünſchen
den treuen Bundesgenoſſen zu ſeinen Waffentaten und freuen
uns des großen Erfolges. Der „Morgen“ ſchreibt: Die
Freudenbotſchaft aus der großen Schlacht in Ruſſiſch-Polen traf
am Montag in den erſten Morgenſtunden hier ein. Lodz iſt
wieder in den Händen der Deutſchen, und die Ruſſen befinden
ſich in vollem Rückzuge. Hiermit hat die deutſche Gegenoffenſive,
die durch gewaltige Verſtärkungen, welche die Ruſſen heranzu
ziehen vermochten, ins Stocken geraten war, wieder einen großen
und, man darf wohl hoffen, für den weiteren Verlauf des
Kampfes entſcheidenden Sieg errungen, und heller Jubel wird
aus ganz Deutſchland und aus unſerer Monarchie wieder die
genialen Führer und die tapferen Soldaten begrüßen T. V

Grundſtürzende Veränderungen
auf den Kriegsſchauplätzen.

Zur Kriegslage ſchreibt der Berner „Bund“: Man
kann annehmen, auf der ganzen Front wird von den Ver
bündeten planmäßig gehandelt; ſie haben die Offenſiveder Ruſſen in rem Endzweck vollſtändig unter-
bunden Die ruſſiſche Offenſive iſt in den
knickt. Dieſe Lage iſt der ungeheuren Stoßkraft der Hinden-
burgſchen Flankenoffenſive zu danken. Das Blatt weiſt
wiederholt auf die Schwierigkeiten der Ruſſen hin, den
Nachſchub zu regeln und fährt fort: e

Es wird von ihrer Widerſtandskraft abhängen, ob ihre
Heeresleitung Zeit gewinnt, die Neugruppierung durch
zuführen. Nur ein glücklicher Durchbruch kann ſie der Not
wendigkeit einer Neugruppierung entheben, ſonſt geraten ſie
in die größte Gefahr. Dazu kommt die Zerſtörung aller
Bahnen bei dem planmäßigen Rückzuge Hindenburg. Wie einMillionenheer da noch längere Zeit planmäßig Fewegt und

zureichend verpflegt werden kann, während von Norden und
Weſten der Feind drückt, iſt nicht auszudenken. Nur die ge
waltigſte und verzweifeltſte Kraftanſtrengung oder ein allge-
meiner Rückzug kann die Ruſſen aus dieſer Lage befreien,
Beides muß ſie unzählige Opfer koſten.

Das Blatt erwartet am Schluſſe grundſtürzende
Veränderungen auf den Kriegsſchau-
plätzen in den nächſten Tagen. (W. T. B.)
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Warſchanu geſperrt.
Berichterſtatter der däniſchen Zeitungen melden, daß

die ruſſiſche Armee auf der Weſtfront allgemein
zur Defenſive übergehe und daß jetzt die Linie
Warſchau--Jwangorod die natürliche Ver
teidigungsſtellung der weiteren Kämpfe werde.
Warſchau iſt bereits wieder polizeili zgeſperrt. polizeilich und miltärih

urzeln ge



Ruſſiſche Unordnung.
Wien, 7. Dez. Aus dem Kriegspreſſequartier

wird gemeldet: Das beredſte Zeugnis dafür, daß die Ruſſen
die Ueberlegenheit, die in unſerer beſſeren Disziplin und
in der beſſeren Organiſation unſeres Trains und des Nach-
ſchubdienſtes liegt, ſelbſt fühlen, iſt folgender, vom
Kommandanten der 4. ruſſiſchen Armee ausgegebener Be
fehl, der bei einem gefangenen ruſſiſchen Offizier des
297. Jnfanterie- Regiments gefunden worden iſt. Er lautet:

Befehl Nr. 539 vom 31. Oktober (13. November n. St.)
1914.. Nach einer Meldung des aus der Gefangenſchaft ge
flüchteten Stabshauptmanns der 1. Grenadier-Artillerie-
Brigade Szozegoleg herrſcht bei den Trains unſerer Gegner
muſtergültige Ordnung. Dieſe Parks entbehren
jeder beſonderen Bedeckung. Jch mache die Korpskomman-
danten darauf aufmerkſam und drücke mein tiefſtes Bedauern
aus, daß ungeachtet einer ganzen Reihe von Befehlen und
Anordnungen in den Parks unſeres Trains noch immer
keine Ordnung herrſcht. Jch befehle energiſche Maßnahmen,
um endlich die ſo wichtige Angelegenheit zu ordnen.

(W. T. B.) General Evert, Kommandant der 4. Armee.
Die Kämpfe in den Karpathen.

Budapeſt, 7. Dez. Aus dem Preſſequartier
wird über die Kämpfe in den Karpathen dem „Az Eſt“ ge-
méldét, es müſſe feſtgeſtellt werden, daß die Zahl der ein-
gebrochenen Ruſſen nicht ſo bedeutend ſei, wie früher ver-
breitet würde. Es handele ſich nicht um Linienſoldaten,
ſondern um Truppen zweiter Ordnung, daher auch die
große Zahl der Gefangenen. Die Kämpfe hatten
den Charakter eines Gebirgskrieges, der ſich meiſtens in
Scharmützel auflöſe, die aber nicht von entſcheidender Be
deutung ſeien. Wahrnehmbar ſei auf dieſen wie auch auf
anderen Kriegsſchauplätzen, daß die auffallende Verſchwen-
düng von Munition, die früher beim Feinde geherrſcht
habe, eingeſtellt würde. Es ſcheine, daß die Ergänzung
der Munition, beſonders für Kanonen und ſchwere
Batterien Schwierigkeiten bereite. (W. T. B.)

Die Schlacht in Polen.
II

Den 7. Dezember 1914.
Das ruſſiſche Heer in Polen hatte auf die Nachricht von

der bedrohlichen deutſchen Gegenoffenſive die ſoeben wieder
aufgenommene Vorwärtsbewegung auf dem linken Flügel
nahe vor der beträchtlicheren, an der ſchleſiſchen und galizi-
ſchen Grenze ihr gegenüberſtehenden öſterreichiſch-ungari-
ſchen Streitmacht eingeſtellt, mit dem rechten Flügel aber
eine rückgängige Bewegung angetreten. Zu deren Deckung
entwickelte ſich ein aus mehreren Armeekorps beſtehender
Teil der ruſſiſchen 2. Armee bei Kutno nach der rechten
Flanke. Dort wurden dieſe Korps am 15. November von
Truppen des Generals v. Mackenſen angegriffen und
unter Verluſt von 25 000 Gefangenen in der Richtung auf
Lodz. zurückgeworfen. Da die Deutſchen energiſch nach-
drängten, vermochte die ruſſiſche 2. Armee den anſcheinend
beabſichtigten Weitermarſch in öſtlicher Richtung nicht fort-
zuſetzen, war vielmehr genötigt, ſich nördlich von Lodz, in
der Linie Strykow--Alexandrowo--Kazimierz, mit Front
nach Nordweſten, zur Schlacht zu ſtellen. Schon am 17. No-
vember abends wurde der in dieſer Linie am Durchſchnitts-
punkt der Straße Kutno--Lodz liegende Ort Zgier z von
unſeren Truppen genommen, am 18. der feindliche rechte
Flügel bis gegen die Straße Lodz--Brzeziny zurück-
geworfen Am 19. ging der Kampf unentſchieden weiter
doch traf im Laufe dieſes Tages der größte Teil der von
Süden herangezogenen ruſſiſchen 5. Armee hinter der 2. ein.
Auch gegen die nunmehr vereinigten beiden feindlichen
Armeen ſetzte der General v. Mackenſen den Angriff in den
nachfolgenden Tagen mit dem Erfolge fort, daß ſie am
22. November in dem Raum um Lodz von Weſten, Norden
und Oſten eng eingeſchloſſen waren, im Oſten durch den
umfaſſend bis in die Linie Brzeziny--Tuczin (18 Kilometer
ſüdlich Lodz) vorgedrungenen linken Flügel der Deutſchen

Ehe es jedoch gelang, gegen die in dieſer Weiſe hart
bedrängten beiden ruſſiſchen Armeen den letzten entſcheiden-
den Schlag zu führen, kam dieſen von außen Hilfe durch
beträchtliche Streitkräfte, die von Oſten und Süden zu
ihrem Entſatz in ſolcher Stärke anrückten, daß es unver-
meidlich wurde, die weit nach Süden vorgeſchobenen Trup-
pen des deutſchen linken Flügels nordwärts zurückzunehmen,
um ſie zu offenſiver oder defenſiver Abwehr der neuen Geg-
ner bereitzuſtellen.

War dies ſchon an ſich ein ſchwieriges Manöver, ſo
gerieten die daran beteiligten Truppen in eine gefährdete
Lage dadurch, daß ſie, während ſie noch im Kampfe mit der
Front nach Weſten ſtanden, durch die ſoeben erwähnten feind-
lichen Truppen im Rücken und in der linken Flanke ange-
griffen wurden. Aber unerſchrocken machten
dieſe Braven angeſichts des vor ihrer
Front ſtehenden Feindes kehrt und ſchlugen
ſich in dreitägigen erbitterten Kämpfen
durch den von den Ruſſen berg its gebil-det en Rinmng. Hierbei brachten ſie noch 1900 gefangpyne
Ruſſen und 25 eroberte Geſchütze mit, ohne ſelbſt auch nur
ein Geſchütz einzubüßen. Auch faſt alle eigenen Verwun-
deten führte ſie mit zurück. So wurde die Gefahr, in die
ſie geraten waren, glücklich überwunden. Der linke Flügel
rüeckte in die durch die Verhältniſſe bedingte neue Front
linie ein die ſich an die unverändert gebliebene Mitte der
deutſchen Käampflinie bei Strykow anſchloß und von hier
itdwärts verlaufend, ſich allmählich über Gombin bis an
dig Weichſel ausdehnte. Jn der neuen Stellung boten die
dkütſchen Truppen trotz äußerſter S ihrer Kräfte
dem nachdringenden Feind die ſhe. J Der mit großer
Tapferkeit gegen die Stellung geführte Angriff der Ruſſen
wWäch unmittelbar vor ihr unter ſchwerſten Verluſten zu

ſammen. 7 aWährend dieſer Vorgänge auf dem deutſchen linken
Flügel hatten die Kämpfe nördlich und weſtlich von Lodz
ihren Fortgang genommen, ohne eine Entſcheidung herbei-
zuüführen. Die ruſſiſchen Streitkräfte, die in der geſchil
derten Weiſe überraſchend in den Kampf bei Lodz einge
griffen hatten, waren Teile einer Erſatzarmee, deren Haupt-
maſſe in der Gegend von Lowicz in der Verſammlung be
griffen war. Jhren Kern bildeten die Truppen Rennen-
kampfs (1. Armee), von denen die bisher auf dem rechten
Weichſelufer tätig Geweſenen mit der Eiſenbahn über
Warſchau herangeführt worden waren, während die bereits
auf dem linken Ufer befindlichen, zuletzt aus der Gegend von
Plock zurückgetriebenen Teile derſelben Armee den Anſchluß

Fußmarſch erreichten. Aber es ſind zweifellos auchn Anhekann woher, dazu herangezogen

worden, ſo daß man die Geſamtſtärke der nach und nach in
der Gegend von Lodz und Lowicz verſammelten Ruſſen
keinenfalls überſchätzt, wenn man annimmt, daß ſie der von
18—20 deutſchen Armeekorps mit zahlreicher Kavallerie

gleich war. kgZwiſchen dieſer Macht und den an Zahl hel
lich ſchwächeren deutſchen Kräften, die ſich
ihnen entgegengeworfen hatten, tobte nun in den letzten
Tagen des Monats November und den erſten des Dezember
ein überaus heftiger Kampf weiter, der zwar, in dieſer
ganzen Zeit rein frontal verlaufend, noch zu keiner Ent-
ſcheidung führte, ſich aber doch mehr und mehr für uns
günſtig geſtaltete, wie ſchon daraus hervorgeht, daß die
Zahl der von unſeren Truppen ſeit Beginn ihres Vor-
marſches gefangen genommenen Ruſſen bis zum 1. De-
zember auf 80 000 ſtieg.

Unſere öſterreichiſch- ungariſchen Bundesgenoſſen aber
haben während dieſer ganzen Zeit in treuer Waffenbrüder-
ſchaft die deutſche Offenſive in wirkſamfter Weiſe unter-
Lützt, indem ſie gleichzeitig mit uns zum Angriff gegen die
im ſüdlichen Polen ihnen gegenüberſtehenden, ſehr beträcht-
lichen ruſſiſchen Streitkräfte ſchritten und der feindlichen
Offenſive im weſtlichen Galizien ſowie in den Karpathen
Halt geboten. Auch in ihrer Front entwickelten ſich lang-
dauernde, blutige Kämpfe, in denen unſere Bundesgenoſſen,
beſonders bei Czenſtochau, bei Nowo-Radomsk
und ſüdöſtlich von Krakau, glänzende Einzelerfolge er-
zielten. Und vortrefflich löſten ſie die aus der Geſamtlage
ſich zunächſt für ſie ergebende Aufgabe, die vor ihnen befind
lichen Ruſſen feſtzuhalten und mürbe zu machen, bis der
enkſcheidende 1 im Norden erzielt ſein würde.

Jn Oſtpreußen machten die Ruſſen noch vereinzelte Ver
ſuche, unſere Grenzverteidigungslinie in der Gegend der
maſuriſchen Seen zu durchbrechen, die aber von unſeren
dortigen Truppen energiſch abgewieſen wurden.

(Fortſetzung folgt.)
v. Blume, General d. Jnf. z. D.

vom weſtlichen Kriegsſchauplatz.
Was bedeutet Vermelles für die Franzoſen?

Den franzöſiſchen Gewinn der Ortſchaft Vermelles im
Béthune- Bezirk ſchätzen die Pariſer Kritiker
gering. und warnen, dort eine unverhältnismäßig ſtarke
Truppenzahl zu binden, weil die benachbarte deut-
ſche Stellung lehr gut gewählt iſt.

Die Beſtrafung von Orchies.
Die „B. Z.“ ſchreibt über die bereits früher gemel-

dete Beſtrafung von Orchies: Ein Leſer unſeres Blattes
ſendet uns aus dem Felde ein Exemplar der Bekannt-
machung, die der Kommandant von Valenciennes, Major
v. Möhring, über die Beſtrafung von Orchies und die
Gründe zu ihr überall im Arrondiſſement Valenciennes hat
anſchlagen laſſen. Da ſie für ſich ſelbſt ſpricht, begnügen wir
uns, ihren Wortlaut in deutſcher Ueberſetzung zu geben:

„Jch bin leider gezwungen geweſen, die ſtrengſten Maß
nahmen des Kriegsrechts gegen die Stadt Orchies anzuwenden,
Dort wurden angegriffen und getötet Aerzte, Sanitätsperſonal
und ermordet gegen 20 deutſche Soldaten. Die ſchlimmſten
Grauſamkeiten wurden auf unglaubliche Art begangen (Ohren
abgeſchnitten, Augen ausgeriſſen und andere Beſtialitäten
gleicher Art).

Jnfolgedeſſen habe ich dieſe Stadt vollkommen zerſtören
laſſen. Orchies, früher eine Stadt von 5000 Einwohnern,
exiſtiert nicht. Häuſer, Rathaus und Kirche ſind verſchwunden
und es gibt keine Einwohner mehr.“

König Georg zeichnet König Albert aus.
Die „Times“ melden, König Georg habe bei der Zu-

ſammenkunft der drei Staatsoberhäupter am Freitag in
Flandern König Albert den Hoſenbandorden verliehen.

Engliſche Banken ſchießen vor.
Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Athen: „Engliſche

Banken ſchießen 40 Millionen Francs für die Bezahlung
des auf einer engliſchen Werft vollendeten griechiſchen
Panzers vor.“

Die Neutralität der Schweiz.
BHern, 7. Dez. Heute vormittag begann die neue Amts-
periode der eidgenöfſfiſchen Räte. Jm Nationalrat hielt der
Alterspräſident Fazy aus Genf die Eröffnungsrede. Unter
Hinweis auf die außergewöhnlich ernſten Umſtände richtete er
an die eidgenöſſiſche Regierung Worte de Dankes wegen der
durch die Lage getroffenen Maßnahmen. Zu einer allgemeinen
Betrachtung über die Grundſätze der Neutralität übergehend,
führte Fazy das Wort Bluntſchlis an: „Neutralität bedeutet nicht
Gleichgültigkeit.“ Von der ſchweizeriſchen Armee beſchützt, ſei
die ſchweizeriſche Grenze bisher reſpektiert worden. Das
Schweizervolk ſei trotz der auseinandergehenden Sympathien
einig und entſchloſſen, zur Wahrung der Neutralität alle Opfer

zu bringen. (W. T. B.)Deutſche und franzöſiſche Flieger.
Es ſind erſt fünf Jahre her, daß wir in Deutſchland

eigene Flugmaſchinen kennen. Jm Sommer 1909 ſtrömte
ganz Berlin nach Tempelhof, um die Brüder Wright fliegen
zu ſehen, im Herbſt desſelben Jahres ſah man den erſten
deutſchen Flieger, Grade, in Johannisthal. Nur
langſam ſetzte dieſe Erfindung ſich durch und ſchon nach
wenigen Jahren hatte man doch hundert ausgebildete
Flieger, während die Franzoſen etwa achtmal ſo viel hatten.
Jn Frankreich berauſchte man ſich damals an dieſer Tat-
ſache, man glaubte, ganz Deutſchland durch einen Maſſen
einfall von Flugzeugen in Schrecken ſetzen zu können, baute
aber das militäriſche Flugweſen nur langſam aus,

erheb-

u W an glänzenden Leiſtungen einzelner um ſo wehr zue jen. Anders in Deutſchland, ſeitdem die Militär-
ver waltung die Entwicklung in die Hand genommen
hatte. Man verlangte und erlangte eine Ausbildung, die
das Fahren in jedem Wetter garantierte, und vor allem
Schulung im Beobachten.
Als nun der Krieg begann, ſchwärmten in der Tat die
franzöſiſchen Flieger über Deutſchland. Aber es gelang
ihnen nicht, größeren Schaden anzurichten, dagegen wurden
viele, und gerade die beſten, abgeſchoſſen. Die Deutſchen
ſetzten erſt an. als der Vormarſch begann. Da waren ſie
dabei, die feindliche Stellung aufzuklären. Zunächſt glaubte
man in 500 Meter Höhe ſicher zu ſein, mußte ſich aber bald
überzeugen, daß vor Artilleriefeuer dieſer Abſtand keinen
Schutz gab. Allerdings iſt ein Schußloch in der Tragfläche
faſtrimmer ungefährlich, ſchlimmer iſt's nur, wenn der
Motor oder der Flieger getroffen wird, darum muß auch
der ihn begleitende Beobachter immer ſo viel vom Flug
weſgn verſtehen, daß er ſelbſt den Apparat bedienen kann.

10 Millionen beſitzt das

Unangenehm iſt auch, daß die peller ein derartiges Ge-ränſch machen daß ſie den Podee der Geſchütze übertönen,

ſo daß der Flieger oft gar nicht merkt, daß er beſchoſſen
wird. Zum eigentlichen Kampf in den Lüften kommt es
nur ſelten. Dann handelt es ſich darum, den Gegner zu
überfliegen, und die Flugzeuge ſind die beſten die am
ſchnellſten in die Höhe gebracht werden können. Das ſind,
wenigſtens im Vergleich mit den franzöſiſchen, unſere
deutſchen, dank ihrer leiſtungsfähigeren Motoren.

1 dDer türkiſche Krieg.
Türkiſche Erſolge gegen die Ruſſen.

Konſtantinopek, 7. Dez. Das Große Hauptquartier
teilt mit:Jn der Gegend von Adjara haben neue für uns e rfolg-
reiche Kämpfe ſtattgefunden, in denen wir den Ruſſen,
welche Dumdumgeſchoſſe gegen uns benutzten, eine Kanone und
eine Menge von Bomben, Waffen und Munition abnahmen.
Ruſſifſche Angriffe öſtlich des Wanſees an der türkiſchen
Grenze waren ohne Erfolg. Hingegen haben unſere von
Revander vorrückenden Truppen Sautſ chbulak, 70 Kilo-
meter jenſeits von unſerer Grenuze, einen wichtigen Stützpunkt
der Ruſſen in der Provinz Aſerbeidſchan, beſetzt. (W. T. B.)

Ein ruſſiſcher Kriegsbericht.
Petersburg, 7. Dez. Ein Bericht des Generalſtabes der

Kaukaſusarmee beſagt: Am 5. d. Mts. hat ſich auf der o rngen
Front nichts von Bedeutung ereignet. (W. T. B.)

Ein türkiſchgriechiſcher Konflikt
Aus Konſtantinopel wird berichtet: Jnfolge der

Auffindung von drahtloſen Stationen und den dazu ge
hörigen Apparaten in den Botſchafts- und Konſulats-
gebäuden der Tripelentente hat die türkiſche Regie
rung ihre Aufmerkſamkeit auch auf das griechiſche
Konſulat gelenkt. Der griechiſche Geſ,a n dte heſt
hierauf dem Großweſir erklärt, er werde ſeine Päſſe
verlangen wenn das griechiſche Konſulat nach draht-
loſen Stationen durchſucht würde. Die Durchſuchung iſt
bis auf weiteres unterblieben.

Verleumdungen gegen Bulgarien.
Die „Agence Bulgare“ meldet: „Buk areſter Bericht

erſtatter verbreiten im Auslande, namentlich in der r uſſiſchen
Preſſe, die abſurdeſten und unglaublichſten Verleumdungen
gegen Bulgarien. Um deren Albernheit ganz zu verſtehen, genügt
es, folgende Erfindungen aufzuzählen, die der Berichterſtatter
des „Rußkoje Slovo“ in Bukareſt ſeinem Blatte telegraphieren
zu müſſen glaubte, obwohl jede diefer Nachrichten ein Attentat
gegen die Wahrheit, das Gewiſſen und den guten Geſchmack iſt.
Der Berichterſtatter meldet, es ſei im bulgariſchen königlichen
Palais eine Funkenſtakion errichtet, die von Oeſterreichern be
dient werde, welche alle Vorſchläge, die die Mächte des Dreiver-
bandes Bulgarien machen, noch am ſelben Tage nach Wien und
Berlin telegraphierten. Zwiſchen Sofia und Wien beſtände
ſchon ſeit langem ein geheimes Abkommen, von dem nur der
König und einige Miniſter Kenntnis hätten. Der griechiſche
Geſandte n Sofia habe, man weiß nicht gegen welche,
geheime militäriſche Vorbereitungen Bulgariens Vorſtellungen
erhoben. Der Vertreter Englands habe ſich dieſem Schritte an
geſchloſſen und zu verſtehen gegeben, daß Großbritannien einen
Teil des bulgariſchen Gebietes beſetzen und eine Aktion Griechen-
lands mit allen Mitteln unterſtützen werde; ſo geht es weiter.
Dieſe Meldungen bedürfen keines Dementis. (W. T. B.)

Die mohammedaniſche Welt.
Die Erklärung des Heiligen Krieges hat die Moham-

medaner aller Länder und Erdteile zum Kampf gegen die
türkenfeindlichen Mächte des Dreiverbandes aufgerufen.
Da iſt die Frage von Bedeutung, wieviel Bekenner
des Jslam es zurzeit auf der Erde g i b t. Ver-
hältnismäßig wenig Mohammedaner leben in der euro
päiſchen Türkei. Jhre Zahl belief ſich vor dem Balkankrieg
auf nur 2 Millionen, hat ſich aber nach dem Verluſt von
Albanien und den makedoniſchen Provinzen noch vermin
dert. Die auf aſiatiſchem Gebiete liegenden Teile des
türkiſchen Reiches, Kleinaſien, Syrien Paläſtina und
Arabien, bergen 11,5 Millionen. Gehen wir in Aſien
weiter, dann werden in Perſien 9 Millionen, in Afghaniſtan
5,5 Millionen, in Beludſchiſtan 0,5 Millionen Moham
medaner zum Heiligen Krieg aufgerufen, denn es ſcheint,
als ob die Religionsſtreitigkeiten der in Perſien und
Afghaniſtan lebenden, auf zuſammen 10 Millionen be
zifferten Schiiten mit den Sunniten angeſichts der bevor-
ſtehenden Kämpfe begraben worden ſind.

Groß iſt die Zahl der Bekenner des Jslams in dem
unter britiſcher Hoheit ſtehenden Vorderindien einſchließlich
der abhängigen Tributſtaaten Nepal, Sikkin und Bhutan,
ſie beläuft ſich auf 61,5 Millionen. Hinterindien birgt
5,5 Millionen Mohammedaner, wovon 1 Million auf das
unabhängige Königreich Siam, die übrigen 45 Millionen
auf Britiſch-Birma und die franzöſiſche Kolonie Jndochina
entfallen. Die aſiatiſchen Jnſeln, von denen gleichfalls ein
nicht unbeträchtlicher Teil England gehört, werden von
31 Millionen Mohammedanern bewohnt, und China mit
ſeinen Nachbarländern, zu denen die zum Teil ſchon unter
ruſſiſchem Einfluß ſtehende Mongolei und Mandſchurei
ſowie das japaniſche Korea gerechnet ſind, zählt unter ſeinen
Bewohnern 33 Millionen, die ſich zum Jslam bekennen.
Gering iſt die Zahl der Mohammedaner in Auſtralien und
auf den ozeaniſchen Jnſeln; ſie beträgt nur 20 000. Auch
in Amerika iſt die Zahl der auf 40 000 bezifferten, zerſtreut
lebenden Mohammedaner im Verhältnis zur Geſamt-
bevölkerung verſchwindend klein.

Jn Afrika dagegen werden weite Gebiete faſt aus
ſchließlich von Mohammedanern bevölkert. So ergeht in
Egypten der Aufruf zum Heiligen Krieg an 7 Millionen;
in kko haben 10 Millionen ſchon ſeit Wochen auf den
Ruf des Scheich-ülJslam gelauert, um die franzöſiſche
Herrſchaft abzuſchütteln, und in Algier rühren ſich 452 Mil
lionen, in Tunis 11 Millionen Mohammedaner. Jn allen
dieſen nordafrikanif Ländern iſt die Zahl der Anders-
gläubigen verſchwindend gering gegenüber der der Moham-
medaner. Auch im britiſchen Sudangebiet leben 9 Mil
lionen Mohammedaner, im Kolonialgebiet der Franzoſen
in der Sahara und in Mittelafrika machen ſie noch die
Hälfte der Bevölkerung aus und ſelbſt unter den 30 Mil
lionen Bewohnern des Kongoſtaates ſind noch 2 Millionen
Jslamiten. Auch das große ruſſiſche Reich birgt zahl
reiche Mohammedaner. Jm europäiſchen Rußland gibt es
8 Millionen, wovon allein 2,2 Millionen in den k chen
Gegenden leben, die jetzt das Kampfgebiet der Türken bilden:

r land. Nach einerStatiſtik von Hubert Janſen belief ſich die Zahl aller Jsla-
miten im Jahre 1897 auf 259 Millionen, wovon 171 Mil
lionen auf Aſien, 76,5. Millionen auf Afrika und 11,5. Mil
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lionen enkfielen. Da die Vermehrung der Mohammedaner
m a

jährlich im Durchſchnitt 0,5 Prozent beträgt, iſt deergangene Aufruf zum Heiligen Kriege 3 etwa 28 Hin
lionen Bekenner des Jslams gerichtet.

Deutſchland und die
Südafrikaniſche Union.

Von buriſcher Seite wurde die Kaiſerliche ium Abgabe einer Erklärung. Wie r en
Deutſchlands zur Süd afrikaniſchen Union
während des gegenwärtigen Krieges gebeten. Der Staats
ſekretär des Reichs-Kolonialamts, Dr. Solf, hat darauf
folgende detlrug abgegeben:

in den in keiner Weiſe provozierten Einfall engliTruppen in das Schutzgebiet von Senſſh S dweſ Rekte ee
ſchuldigen, und um in den Augen der holländiſchen Bevölkerung
Südafrikas, deren überwiegende Mehrzahl gegen eine ſolche
Maßnahme war, dieſen Schritt zu rechtfertigen, haben Mit-
glieder des Miniſteriums ſowie des Parlaments der Süd
afrikaniſchen Union öffentlich und privatim behauptet:

„„Die deutſche Regierung beabſichtige im Geheimen, Süd
et Beſitz zu nehmen und zu einer deutſchen Kolonie zu
ma

Die deutſchen Streitkräfte in Deutſch-Südweſtafrikahätten das Territorium der Union veneet We deren
keiten von ſeiten der ſüdafrikaniſchen Regierung unternommen
worden ſeien. Deutſchland alſo hätte den Angriff provoziert.

Falls man keine Gegenmaßregeln ergriffen hätte, würde
das Schutzgebiet von DeutſchSüdweſtafrika als Baſis für
militäriſche Operationen gegen die britiſchen Schiffe, die den
Verkehr zwiſchen Südafrika und Europa beſorgen, benutzt,
und der Union unabſehbarer Schaden zugefügt worden ſein.“

Da die deutſche Regierung dem Eindruck zu begegnen
wünſcht, den dieſe falſchen Nachrichten auf alle Südafrikauer
gemacht haben, erkläre ich das Folgende:

Die deutſche Regierung hat niemals den Wunſch vder die
Abſicht gehabt, das Territorium der Südafrikaniſchen Union vor-
übergehend oder dauernd zu beſetzen, noch auf irgend eine Art
die deutſche Herrſchaft über die Union oder über Teile dieſes
Landes zu erzwingen, weder durch militäriſche Einfälle von
DeutſchSüdweſtafrika aus, noch in anderer Weiſe.
Srpweit der Kaiſerlichen Regierung bekannt geworden iſt,
iſt das Territorium der Union, ehe die ſüdafrikaniſche Regierung
den Angriff auf Deutſch-Südweſtafrika anordnete, von dort
weder zu Waſſer noch zu Lande angegriffen
worden.

Deutſchland iſt überzeugt davon, daß die Urſachen des
Krieges zwiſchen Deutſchland und England Südafrika in keiner
Weiſe berühren; Deutſchland wünſcht vielmehr, die Feindſelig-
keiten, die ihm durch die Regierung der Südafrikaniſchen Union
aufgezwungen worden ſind, ein zuſtellen, vorausgeſetzt,
daß auch die Regierung der Union von weiterem feindlichen
Vorgehen gegen deutſches Territorium Abſtand nimmt, und die
bereits beſetzten Gebiete wieder räumt. Die deutſche Regierung
iſt in dieſem Falle bereit, zu verſichern, daß keinerlei Feind-
ſeligkeiten von DeutſchSüdweſtafrika aus gegen die Süd
afrikaniſche Union unternvmmen werden ſollen.

Sollte es den Südafrikanern gelingen, einen ungabhängigen
Staat zu erreichen, ſo wird die deutſche Regierung ihn an-
erkennen und ſeine politiſche Unabhängigkeit und territsriale
Integrität reſpektieren. (W. T. B.)

Dewet in Vryburg.
Dewet iſt nach Vryburg gebracht worden. Was die

Regierung mit ihm zu tun gedenkt, verlautet zur Stunde
noch nicht. Das geſamte Gebiet der füdafrikaniſchen Union
befindet ſich unter Kriegsrecht. Offiziell wird aus Johannes-
burg bekanntgegeben, daß auch die Anhänger Dewets und
der Herausgeber der Zeitung „Het Volk“ gefangen ge
nommen worden ſeien, ohne daß es dabei zu Blutvergießen

gekommen wäre. 7was tut die engiiſche Schlachtgotte

an der iriſchen NRordküſte?
Durch den Untergang der „Audacious“ iſt jetzt auch

bekannt geworden, daß an der Nordküſte Jrlands eine
ganze engliſche Schlachtflotte ſich aufhält. Wir
entnehmen darüber der „Köln. Volksztg.“ folgendes:

Das Jntereſſanteſte, was die letzte Zeit uns gebvacht hat,
dürfte ſein, was ſoeben durch einen Korreſpondenten der „New-
Yorker Heraſtſchen Blätter“ bekannt wird, der ſich an Bord des
engliſchen Paſſagierdampfers „Olympie“ befand, als dieſer dem
Untergang des Ueberdreadnoughts „Audacious“ zuſah. Der
„Audacious“ iſt, wie bereits bekannt war, am 28. oder 29. Ok-
tober an der Nordküſte Jrlands verunglückt, indem er entweder
auf eine deutſche Mine aufgelaufen oder von einem deutſchen
Unterſeeboot torpediert worden iſt. Nun erfährt man aus dem
erwähnten amerikaniſchen Bericht, daß der „Audacious“ be-
gleitet war von einem Kreuzer und einem Torpedoboot. Doch
nicht genug damit. Außer dieſem Geſchwader befand ſich gleich
zeitig an der Nordküſte Jrlands bei Lough Swilly ein weite-
res britiſches Geſchwader beſtehend aus nicht weniger

über die Stellung

als „vier Dreadnoughts, fünf Kreuzern ſowie
verſchiedenen Zerſtörern und Kanonenbooten“.

Unwillkürlich fragt ſich jeder: Was war denn zu Ende Ok-
tober an der Nordküſte Jrlands eigentlich los, daß man dort
eine derartig gewaltige moderne, vielleicht ſogar modernſte
HochſeeSchlachtflotte aufſtellen mußte? Von der Nordküſte
Jrlands aus läßt ſich beim beſten Willen doch nicht leicht ein
Angriff auf die deutſche Nordſeeküſte machen. Wenn ein ſolcher
beabſichtigt geweſen wäre, ſo wäre ganz ſicher der Verſamm-
lungsplatz nicht an der Nordküſte Jrlands, ſondern an der Nord-
ſpitze Schottlands, alſo bei den OrkneyJnſeln, geweſen, ganz
abgeſehen davon, daß heute der ſtärkſte Mann es nicht mehr
fertig bekommt, der engliſchen Marine die Kühnheit zuzutrauen,
einen ſolch unvorhergeſehenen Weg zu wählen, um die deut-
ſchen Küſten zu überraſchen.
auf dem Wege einer ſolchen Ueberraſchung vielleicht ein Erfolg
zu erringen geweſen wäre. Aber die engliſche Flotte iſt augen
ſcheinlich ſchon lange nicht mehr für derartige kühne Wagniſſe;
ſie iſt mehr für die Sicherheit als für die Ver
wegenheit. Denn der Kiſeg iſt für England ein Geſchäft.
Man verlangt nicht nach kriegeriſchen Großtaten, ſondern nach
barem Gewinn. Wo ein ſolcher nicht ſicher iſt, wird der
frühere engliſche Seemannsruhm ruhig in die Ecke geſtellt.
Lough Swilly (Lough firiſch]* Loch, (ſchottiſch] S See,
Fjord) iſt ein langgeſtreckter tiefer Fjord, der an der Nordküſte
Jrlands in der Grafſchaft Donegal mehr als 30 Kilometer tief
in das Bergland hinein vreicht, ein geradezu idegler Verſamm-
lungsplatz und Schlupfwinkel für eine moderne Flotte.
Jmmer aber wieder muß man die Frage erheben: Was hatte
eine ganze engliſche Hochſeeflotte dort zu fuchen? Erxwartete
man vielleicht einen Angriff der deutſchen Hochſeeflotte auf die
Nordküſte von Jrland? Oder ſollte man vielleicht eine ganze
Flotte für nötig gehalten haben, um den deutſchen Minenlegern
das Handwerk zu legen? Oder ſollte vielleicht dieſe engliſche
Flotte nach Lough Swilly geflüchtet ſein, um den deutſchen
Unterſeebooten zu entgehen?

Das alles ſind Fragen, ſo ſchließt das genannte Blatt
mit Recht, die den Engländern noch näher liegen als
uns Deutſchen; da die Antwort ausbleibt, kann man ſich
ausmalen, wie die Stimmung drüben iſt.

Engliſches Recht.
Wie vor den engliſchen Priſengerichten

Recht geſprochen wird, darüber geben die in der „Mercantile
Shipping Gazette“ wiedergegebenen Verhandlungen und

Entſcheidungen über einige beſchlagnahmte deutſche Schiffe
Auskunft.

Da iſt zunächſt der Fall des deutſchen Segelſchiffs „Möwe“.
Jn dem hierüber ergangenen Urteil hat der Präſident des Prize
Court, Sir S. Evans, anerkannt, daß auch die einer feindlichen
Nation angehörende Partei unter gewiſſen Umſtänden vor dem
Priſengericht zugelaſſen werden kann, und zwar dann, wenn ſie
auf Grund eines der Haager Abkommen einen Anſpruch auf
Schutz, auf ein Privileg oder auf Schadenerſatz zu haben glaubt.
GErforderlich iſt weiter, daß der Grund des geltend zu machen-
den Anſpruchs in einer eidlichen Erklärung entſprechend den Er-
forderniſſen der engliſchen Priſengerichtsordnung von 1914 dar
gelegt wird.

Mit dieſer Entſcheidung weicht das Gericht von ſeinem
früheren Standpunkt ab. Die Vergünſtigung iſt aber im Falle
„Möwe“ dadurch illuſoriſch gemacht worden, daß das Gericht
das Vordringen der deutſchen Partei für unerheblich erklärte
und in einer Nebenbemerkung weiter ausführte, daß ſelbſt bei
vorhandener Erheblichkeit der deutſche Einwand nichts genützt
haben würde, weil dieſer von einem Engländer beſtritten
worden und deſſen Ausſage für das Gericht maßgebend ge-

weſen wäre. JEin weiterer Fall betraf das deutſche Fiſcherfahrzeug
„Berlin“, das von einem engliſchen Handelsdampfer einge-
ſchleppt worden iſt. Für die Rechtmäßigkeit der Aufbringung
waren keinerlei Beweiſe vorhanden; keine Priſenbeſatzung,
keine Notiz im Schiffstagebuch: auch die Feſtſtellung des Zeit
punktes der Aufbringung war unmäzglich. Dennoch wurde die
Wegnahme des Schiffes ausgeſprochen. Das Gericht erklärte
nämlich, cs ſei „glücklicherweiſe“ überhaupt an keine Beweis-
regeln gebunden und entſcheide daher, wie es ihm gut und ſicher
erſcheine. Denn das Priſengericht ſei mit anderen Gerichten
nicht zu vergleichen, und ſei daher auch frei von den „eng
begrenzten Feſſeln“ jener Gerichte.

Auf Grund dieſes Standpunktes vermutete das Gericht ſo
dann, daß die Aufbringung des Schiffes rechtmäßig geweſen ſei
und auch nach Kriegsausbruch ſtattgefunden habe. Die Folge
war die Einziehung des Schiffes.

Nach ſolchen Proben kann das engliſche Priſengerichts-
verfahren nicht den Anſpruch erheben, ein Gerichtsverfahren
genannt zu werden. Die engliſchen Priſengerichte ſind
vielmehr nichts weiter als Behörden, die unter Außeracht-
laſſung der elementarſten Sicherheiten, die ein Gerichts
verfahren geben ſoll, lediglich in der äußeren Form von
Gerichten die geſchehenen Aufbringungen ung

(W. T. B.

Kalifornien gegen Japan.
Wie der „F. Z.“ aus Tokio indirekt gemeldet wird,

kündigt das Organ des Miniſteriums des Aeußern an, es

Es läßt ſich nicht leugnen, daß

r

würden neue Geſetzentwürfr des Staates Kalifornien
gegen den Erwerb von Landbeſitz durch
Japaner veröffentlicht. Die japaniſchen Diplomaten
ſeien dadurch ſehr beunruhigt.

Der Deutſche Wehrverein
hielt am Sonnabend im Abgeordnetenhauſe zu Berlin eine
Mitgliederverſammlung ab, an der etwa 2000 Perſonen
teilnahmen. An den Kaiſer und den Kronpr inzen
wurden drahtliche Huldigungen abgeſandt. Folgende
Entſchließung fand einmütige Zuſtimmung:

Die Verſammlung wurde mit einem Hoch auf Kaiſer,
Reich und Vaterland geſchloſſen.

1. Wir Deutſchen können keinen Wettſtreit mit unſeren
Feinden eingehen hinſichtlich der Gemeinheit der
Kriegführung und der Mißachtung des Völker-
rechts. Wohl aber fordern wir unverzügliche, gerechte,
ſtrenge und wirkungsvolle Vergeltung alles uns zuge
fügten Unrechtes.

2. Auf den Gebieten der Verwundetenfürſorge, des Licbes-
gabenweſens und der Fürſorge für die Familien unſerer im
Felde ſtehenden Brüder beſtehen vielfache Mißſtände, deren
tunlichſte Beſeitigung dringend notwendig iſt.

3. Jm Einverſtändnis mit dem ganzen deutſchen Volke,
im Namen unſerer gefallenen Brüder und auf Grund auch
von Erklärungen der höchſten Stellen des Reiches ver-
werfen wir jede vorzeitige Friedensanu-bahnung. Das deutſche Volk verlangt, daß der Krieg
ſchonungslos durchgeführt werde, bis die verbrecheriſchen
Friedensbrecher niedergeworfen und unſere Bedingungen an-
zunehmen gezwungen ſind.

4. Dieſe Bedingungen müſſen den vom deutſchen Volke ge-
brachten unerhörten Opfern entſprechen und unſeren Feinden
die Macht nehmen, uns von neuem zu bekriegen.

5. England, Frankreich und Rußland müſ-
ſen derart geſchwächt werden, daß ſie künftig
für den Weltfrieden ungefährlich ſind.

6. Die durch den Krieg herbeigeführte geſunde Entwick-
lung des deutſchen Volkes iſt mit allen Kräften weiterzu
führen, insbeſondere hinſichtlich der ſozialen Einigung, der
lückenloſen Wehrhaftigkeit und unſerer geiſtigen, ſittlichen und
künſtleriſchen Wiedergeburt. Unerläßlich iſt die dauernde,
weiteſtgehende Kriegsbereitſchaft unſeres
Volkes.

Fürſt Bülow
wird vermutlich Donnerstag in Rom eintreffen. Nach
ſeiner Ankunft begibt ſich Botſchafter v. Flotow nach Neapel.
Fürſt Bülow dürfte in der Villa Malta Wohnung nehmen.

Kriegs-KAllerlei.
Für 15 Millionen Mark Wollſachen an unſere Truppen.

Der auf beſondere Anregung der Kaiſerin und in Ueber-
einſtimmung mit den Wünſchen des Kriegsminiſteriums ge-
bildete „Kriegsausſchuß für warme Unterkleidung“, Berlin-
Reichstag, hat bisher dank der opferwilligen Unterſtützung
weiter Kreiſe bereits für 15 Millionen Mark Wollſachen an
die Front führen können.

Verluſtliſte deutſcher Juriſten.
948 Juriſten ſowie Reichs- und Verwaltungsbeamte ſind bisher nach der Statiſtik der „Deut-

ſchen Juriſten-Zeitung“ auf Grund des amtlichen Materials im
Kriege gefallen. Darunter befinden ſich 6 Rechts-
lehrer, 212 Räte aus Miniſterien, höhere Regierungs und Ver
waltungsbeamte, Richter, Staatsanwälte, 178 Rechtsanwälte,
260 Aſſeſſoren, 292 Referendaxe uſw. Dieſe Verluſte, aufge
ſtellt nach dem ſeitens der Reichsämter und Landesjuſtizver
waltungen der „Juriſtenzeitung' zur Verfügung geſtellten
Material, zeigen, wie ſehr der Krieg fortgeſetzt unter den
Juriſten beſonders reiche Ernte hält. Dieſe vierte Kriegs
nummer enthält außerdem zahlreiche allgemein intereſſante Auf
ſätze zum Kriege.

(Fortſetzung in der 1. Beilage.)

Oool
Auf vielfache Anregung aus dem Felde liefern wir
zum Verſand als Liebesgabe Flaſche Odol in
einer hübſchen MetallFeldDoſe, die fix und fertig
als Feldpoſtbrief (10 Pfg. Porto) verpackt, in allen
Apotheken, Drogengeſchäften, Parfümerien uſw.
zum Original Preis von 85 Pfg.“) zu haben iſt.

Die Metall-Feld-Doſe wird während des Feldzuges koſten-
frei geliefert. Der leichteren Mitführung wegen haben wir die
halbe Flaſche Odol für dieſen Zweck gewählt. (7260

Meine
Taghemden

aus S r Satin mit Knopfschluß
1 Deckbett und 2 Kissen X8,75 8,00

Tischtücher
in kräftigem Halbleinen, und Reinleinen in
den neuesten Mustern 90Stück 2,80 2,50 2,25 1

Damast in prachtvollen Mustern
nopfschlub, 1 Deckbett und tuch

2 Kissen 9)25 875
Mundtücher

in kräftigem Halbleinen und Reinleinen in
den neuesten Zeichnungen

Dt2d. 3, 5 3,50 3,35

Taschentücher
rer

Cegrünget 1865. Br

Drell-

r

De Halie J S
uno F

aus kräftigem Halbleinen und Hemd
Stück 3,00 2,80 1

Handtücher
und Damasthandtächer,

und Reinleinen in kräft. Hausmacher-
ware Dt2d. 4,00 3,75 3,60

für Damen, Herren und Kinder in reichhaltiger Auswahl
in Bielefelder Leinen, Batist mit Hohlsaum u. farb, Borten

eytag

eihnachtswäsche
ist bekannt durch dauerhafte Stoffe, tadellose Verarbeitung und billige Preise.

Hachthemden NMachtjacken
aus gutem Wäschetuch mit Stickerei, Achsel- aus kräftigem Hemdentuch mit Stickerei- aus Madapolam mit Stickerei, Steh- und aus gerauhtem Köper-BarchentmitsStickerei-

und Vorderschlub falbel, Knie- und Bundform Klappkragen 3 Steh- und Klappkragen mStück 2,225 1,95 1,75 Stück 2,10 2,00 1,90 Stück 4,50 4,25 4,00 Stück 2,25 2,00 13590
Welsse Betthezüge Damast-Bezüge Bettlaken Wäschestoffein schweren Hemdentuchen, Makotuchen

und Linons in bewährt. Qualitäten 40 r
82 84 cm breit Meter 50 45

Küchentücher
Geschirrtücher in Halbleinen und Rein-
leinen, sehr vorteilhaften Qualitäten 1

Dtzd. 2,00 1.90 1,50

Halbleinen
25

e e

e



0E
h

W S W

eder d

W J

R

3

e

i

De

VJ J

72 J

8 r S d

d 5

e W d S

I 7 5 S
S J n i J 7 O

IN DIESEM 2EICHEN
EROFFNEN WiR

DEMNACHST UNSER
WARENHAUS

THOFF LEIPZIG 7

per

d. S

v 7

S

S
v

S v

e2 d

1I7 7

e

r

e



Mittwoch I. Beilage zu Vr. 575 der Halleſchen Heitung 9. Dezember 1914.

CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
(Fortſetzüng aus dem Hauptblatte.)

Winke für Liebegsgaben.
Ein Landſturmmann, der die gewaltigen Märſche bis

dicht vor Warſchau mitgemacht hat, ſchreibt, wie die „Nordd.
Allgem. Ztg.“ berichtet, folgendes nach der Heimat:

Tiefgerührt ſind wir von der liebevollen Sorgfalt, die unſere
Frauen auf die Herſtellung der geſtrickten Liebesgaben
verwendet haben, und gewiß wird ihnen unſer herzlicher Dank.
roße Freude bereiten. Aber leider muß ich in dieſe Freude einen
ropfen Wermut hineinmiſchen. Die Leibbinden und

HKniewärmer haben beim Jnfanteriſten die unangenehme
Eigenſchaft, zu rutſchen, die erſteren nach oben, die letzteren nach
unten. Da wir nun tage- und wochenlang keine Gelegenheit
hatten, uns umzukleiden, ſo bleibt einem, um ſich von den
drückenden Wülſten zu befreien, meiſt kein anderes Mittel übrig,
als ſie zu zerſchneiden, und all die große Mühe war umſonſt und
die Liebesgabe hat ihren Zweck verfehlt. Darum, verehrre,
fleißige Frauen, laßt es Euch auf die paar Reihen von Schlingen,
die jene beiden Teile zu einer ganzen Unterhoſe
vereinigen, nicht ankommen, dann iſt dem Rutſchen abge-
holfen und der Beſchenkte, der bisher über die zwei Gegenſtände
nur geteilte Freude empfand, wird von der einen, ganzen Sache
mit einer Freude und wirklichem Nutzen Gebrauch machen. Und
nun zu den männlichen Gebern. Eure als Feldpoſtbrief geſandten
Tabackpäckchen, die man wenigſtens ab und zu einmal
erhält, ſind gewiß alles Dankes wert. Aber habt Jhr ſchon einmal
bedacht, daß die Zigarre doch erſt nach dem Kaffee ſchmeckt, und
daß es noch wichtiger iſt, einen ſchmackhaften Kaffee zu haben
Hierzu fehlt es aber an Zucker. Wer tagaus, tagein zum Früh
ſtück ſchwarzen, bitteren Kaffee mit trockenem Kommißbrot ge
nießen muß, der empfindet es ſchon als eine hocherfreuliche Ab-
wechſelung, wenn er ſich den Kaffee wenigſtens hin und wieder
einmal ver ſüßen kann. Darum, bitte an Stelle der Zigarren-
briefe manchmal auch ein Päckchen Stückzucker. Schließlich
noch ein dritter Wunſch. Der Hauptgrund, weshalb die Krieger
ſich ſo ſelten umkleiden können, iſt der Mangel an Licht.
Man kommt aus dem Schützengraben in die Dunkelheit zur Ab-
wechſelung in eine Ortsunterkunft. Mit Mühe fühlt man ſich in
dem unbekannten Raume zurecht, um einen Platz zum Liegen zu
erwiſchen. Der Raum iſt knapp, einer liegt dicht neben dem
anderen. Wollte man hier im Finſtern an ein Umkleiden und an
ein Auspacken des Torniſters denken, ſo würden die Sachen im
Stroh verſchwinden. Noch vor dem Morgengrauen wird aber
wieder ausgerückt. Ein Zuſammenſuchen iſt dann auch nicht
möglich. Um nun keine Verluſte an den unerſetzlichen Habſelig-
keiten zu erleiden, unterläßt man den Wechſel und verſchiebt die
Gelegenheit dazu von einem Tage zum anderen. Darum bitte
Kerzen, und nicht zu dünn, die im Brotbeutel beim Marſch
zerbrechen, ſondern hübſch dicke. Eine Kerze im Weihnachtspaket
e en zudem noch den Lichterglanz des ganzen Chriſtbaumes
erſetzen.

Pakete an die öſterreichiſch- ungariſchen Feldpoſtämter.
Berlin, 7. Dez. Den Stationsbvorſtänden der öſterreichiſchen

EiſenbahnGrenzſtationen ſind aus verſchiedenen Teilen des
Deutſchen Reiches als Bahnfrachtgut Pakete mit Liebesgaben an
Angehörige der öſterreichiſchungariſchen Feldarmee mit der
Bitte zugeſandt worden, die Sendungen durch die Poſt an die
öſterreichiſchungariſchen Feldpoſtämter weiterzuleiten. Laut
Mitteilung des öſterreichiſchungariſchen Kriegsminiſteriums
laſſen ſich derartige Aufträge wegen der ſtarken Belaſtung der
Grengzſtationen nicht ausführen. Pakete an die öſterreichiſch-
ungariſchen Feldpoſtämter können deshalb in Deutſchland nur
bei den Poſtanſtalten aufgeliefert werden, und zwar innerhalb
der jedesmal beſonders bekanntgemachten Friſten, z. Z. bis
einſchließlich 15. Dezember. (W. T. B.)

Prinz Nikolaus Radziwill gefallen.
In den Kämpfen bei Lodz iſt, wie das „B. T.“ meldet, der

ruſſiſche Dragonerrittmeiſter Prinz Nikolaus Radziwill ge
fallen. Prinz Raphael Nikolaus Radziwill war geboren zu Ber
lin am 4. Juli 1880 und vermählt mit der verwitweten Gräfin
Magdalene von Krasne-Kraſinski, geb. von ZawiszaKiehyzgailo.
Er ſtammt aus dem Zweige des Radziwillſchen Geſchlechts, deſſen
Stammbvater Fürſt Wilhelm Radziwill iſt.

Freiwillige und „Freiwillige“.
Ueber die Kampfesfreudigkeit und die todverachtende Tapfer-

keit unſerer Kriegsfreiwilligen braucht man kein Wort mehr
zu verlieren; das Lob der Vorgeſetzten dieſer jungen Helden und
die rrückhaltloſe Anerkennung von feindlicher Seite aus ſagt
genug.

Bedenklich anders aber ſieht es in dieſer Hinſicht bei den
Engländern aus. Dort ſcheint der Kampfesmut und die
Kriegsbegeiſterung der Freiwilligen nur in der Einbildung
der Preſſe zu beſtehen. Zu welchen Mitteln die engliſche Re
gierung in Wahrheit bereits greifen muß, um bei der täglich
ſinkenden Rekrutierungsziffer noch friſche Kräfte für das Ringen
in Frankreich und Belgien zu gewinnen, zeigen die Ausſagen
von engliſchen Gefangenen. So ſagten z. B. zwei Mann der
London Scottiſh Territorials, deren angebliche Tapferkeit in
den letzten Tagen von engliſchen Zeitungen beſonders gerühmt
wurde, folgendes aus:

„Unſer Bataillon wurde vor acht Wochen nach Frankreich
geſchickt, um dort den Bahn- und Wegeſchutz zu übernehmen.
Unſere Offiziere ſagten uns vorher, wir würden nicht im Ge
fecht eingeſetzt werden; tatſächlich waren wir dazu auch gar
nicht geeignet. Zuerſt wurden wir auch ſtets hinter der Front

verwendet; am 28. Oktober wurden wir jedoch von St. Omer
nach Ypern gebracht und am 29. Oktober in Meſſines ein
geſetzt. Am 30. nahmen wir am Gefecht teil. Seitdem
haben wir uns verborgen gehalten (der eine iſt ver-
wundet) und uns am 5. November einem vorüberkommenden
Offizier ergeben. Wir haben nicht gewußt, daß wir auch
fechten ſollten und wären auch gar nicht nach Frankreich
mitgegangen, wenn man uns geſagt hätte, daß wir in der
Front verwendet werden würden.“

Wie die Ruſſen ſich gefangen nehmen laſſen.
Bei dem Truppenkommando in Tilſit wurden kürzlich, wie

die Königsberger „Allgemgine Zeitung“ meldet, zwei Ruſſen
ein Unteroffizier und ein Gemeiner von einem

16jährigen Burſchen aus P. eingeliefert. Auf ihrem Patrouillen
gang begegneten die beiden „Helden“ unſerem jungen Lands-
mann. „Wo ſind die Deutſchen fragten ſie. „Jch weiß nicht“,
antwortete der Junge, „eure Poſten laſſen uns ja nicht durch“.
Nach Tilſit hinüberzeigend, machten die Ruſſen ihm dann klar,
daß ſie ſich gefangen nehmen laſſen wollten, da ſie gehört
hätten, daß die Gefangenen gut verpflegt werden. Hierauf
hängten ſie dem Jungen ihre Gewehre um und ließen ſich von
ihm in die Stadt führen, wobei er noch von dem einen als
Gegenleiſtung ein Fernglas, von dem anderen einen Rubel er-
hielt. Bei der Ablieferung in Tilſit erhielt er außer einer
lohnenden Anerkennung noch ein Geldgeſchenk, doch wurde ihm
bedeutet, daß er für jeden weiteren Ruſſen nur 10 Pfg. er
halten würde.

Die Durchſchlagskraft der Geſchoſſe
unterliegt je nach Art und Munition der Waffe großen Schwan
kungen. Jm allgemeinen aber kann man ſagen, daß eine
Flinten oder Maſchinengewehrkugel, auf 200 Meter, noch eine
bleiſtiftſtarke Metallplatte durchſchlägt. Jn eine Ziegelmauer
dringt dasſelbe Geſchoß nur eine Handbreit tief, während ein
2 Meter ſtarker Eichenbalken keinen Schutz gewährt. Grober
Kies iſt dagegen ſehr widerſtandsfähig, denn eine Schicht von
mehr als doppelter Handbreite vermag die Kugel auf
200 Meter Entfernung nicht zu durchdringen. Erde und Sand
laſſen in feuchtem Zuſtande die Geſchoſſe beſſer durch als in
trockenem, denn während dieſe auf gleiche Entfernung eine
2 Meter ſtarke Deckung feuchter Erde glatt durchſchlagen,
bietet eine ſolche aus trockenem Sand von etwa 16 Meter Dicke
errichtet, bereits Schutz, und iſt der Sand in Säcken, ſo er
lahmt die Kraft der Kugel ſchon auf halbem Wege. Noch auf-
fallender iſt das Verhalten feuchten Tones, von dem ſelbſt
12 Meter ſtarke Wehren auf 200 Meter glatt durchſchlagen
werden, während gefrorener Schnee in der gleichen Stärke aus-
reichenden Schutz gewährt.

Deutſche „Frauen“ ſenden Ruſſen Photographien.
Ein unerhörter Vorfall hat ſich, wie der „Kreuz-

zig.“ aus Görlitz geſchrieben wird, im dortigen Gefangenen
lager zugetragen. Man erhielt davon durch folgende Bekannt-
machung Kenntnis

„Die drei Damen, die ſich bewogen gefühlt haben, dem
ruſſiſchen Kriegsgefangenen Georg Hirſchberg ihre Photo-
graphien zu überſenden, werden erſucht, ſich dieſe aus dem Ge-
ſchäftszimmer der Kommandantur des Gefangenenlagers,
Görlitz, Neue Kaſerne, Zimmer 51, abzuholen, widrigenfalls
ihre Namen veröffentlicht werden.

v. Wietersheim, Oberſt z. D. und Kommandant.“
Der Oberſt iſt viel zu milde; die Namen ſolcher ehrver-

geſſenen Weiber ſollten veröffentlicht werden.
x

e 7Kriegstagebuch.
28. November.

Bei Lowicz in Polen greifen unſere Truppen erneut an.
Starke Angriffe der Ruſſen bei Nowo Radomsk werden abge
ſchlagen.

Hindenburg wurde zum Generalfeldmarſchall ernannt.
Jm Kanal wurden auf der Höhe von Le Havre die engliſchen

Dampfer „Malachite“ und „Primo“ durch ein deutſches Unter
ſeebot verſenkt.

Tzernowitz wurde von den öſterreichiſchen Truppen ge-
räumt.

29. November.
Freiherr von der Goltz wird ſeiner Stellung als General-

neu von Belgien enthoben und begibt ſich nach der
ürkei.

Die Türken dringen nach ſiegreichen Gefechten am
Tſchorukfluß bis 10 Kilometer ſüdlich von Batum vor.

In den Karpathen werden die Ruſſen bei Homonno ge-
ſchlagen. Die Oeſterreicher machen 1500 Gefangene.

„Jn Serbien werden in ſiegreichen Gefechten der Oeſter-
reicher öſtlich des Ljip- Fluſſes 1245 Serben gefangen.

30. November.
t e rr Kaiſer befindet ſich auf dem öſtlichen Kriegsſchau-

platz.
An der oſtpreußiſchen Grenze mißglückte unter ſchweren Ver-

luſten ein Ueberfallsverſuch der Ruſſen öſtlich Darkehmen.
600 Ruſſen gefangen.

Bei Lowicz ſüdlich der Weichſel werden 4500 ge-
fangen und 18 Geſchütze erbeutet.

1. Dezember.
dauern.

genommenen Geſchütze um 18. Außerdem fielen 26 Maſchinen
gewehre und zahlreiche Munitionswagen in unſere Hände.

Es wird gemeldet, datz Pretorig von den Buren be
lagert wird.

2. Dezember.
Der Kaiſer beſuchte die Schlachtfelder in Oſtpreußen.
Jn den Kämpfen in Polen haben wir vom 11. November

bis zum 1. Dezember über 80 000 un verwundete Ruſſen
gefangen genommen.

Vor Przemysl wurde ein Angriff der Ruſſen dur
einen Gegenangriff der Beſatzung zurückgeſchlagen.

Oeſterreichiſch ungariſche Truppen haben
Belgrad in Beſitz genommen.

Der Reichstag bewilligt weitere 5 Milliarden zur
Kriegführung.

3. Dezember.
Der Kaiſer hat in Breslau eine Zuſammenkunft

mit Erzherzog Friedrich von Oeſterreich Erzherzog-Thronfolger
Karl Franz Joſeph und General vovn Hötzendorff.

Amerika hat bei der engliſchen Regierung einen allge-
meinen Proteſt gegen die Jnanſpruchnahme des Rechts erhoben,
amerikaniſche Ladungen zu beſchlagnahmen.

Aus Halle und Umgebung.
Halle den 8. Dezember.

Das Eiſerne Kreuz.
Dem Leutnant d. Reſ. im 7. Ulanen-Regiment, ab-

kommandiert zum Jnfanterie- Regiment Nr. 166 als
Bataillonsadjutant. Gerhard Steckner, Sohn des Geh.
Kommerzienrates Emil Steckner, iſt das Eiſerne Kreuz
2. Klaſſe verliehen worden. Dem berühmten Halleſchen
Nervenarzt Dr. Seeligmüller, früher Große Stein-
ſtraße, jetzt Friedrichſtraße 9/10, der zuerſt auf dem bel-
giſchen, dann auf dem oſtpreußiſchen und jetzt auf dem pol-
niſchen Kriegsſchauplatze als Arzt tätig iſt, iſt gleichfalls
das Eiſerne Kreuz verliehen worden. Für tapferes Ver-
halten in den Kämpfen auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze
wurde der Abteilungsarzt im Feldart.-Regt. Nr. 47 (Fulda),
Dr. med. Gerhart Graefe, Sohn des Sanitätsrates
Dr. Graefe hier, am 5. November d. J. mit dem Eiſernen
Kreuz ausgezeichnet. Die gleiche Auszeichnung erhielt
für Tapferkeit vor dem Feinde der Offizierſtellvertreter,
Referendar Karl Wehlack, Sohn unſeres früheren Ober-
poſtdirektors, Geheimen Oberpoſtrates Wehlack hier.
Das Eiſerne Kreuz erhielt für tapferes Verhalten in den
Kämpfen im Weſten der prakt. Zahnarzt Hans Ewald,
Leutnant im Jnf.-Regt. Nr. 36. Das Eiſerne Kreuz er-
halten hat auch der älteſte Sohn des Fabrikbeſitzers Paul
Heydenreich-Halle-Nietleben, der Cand. phil. Albert
Heydenreich, und zwar für erfolgreiche Kundſchafter-
dienſte auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz in Ruſſiſch-Polen.
Der jüngſte Sohn des Genannten hatte ſich das Eiſerne
Kreuz auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze bei Arras er-
worben.

Den Heldentod geſtorben
ſind nach den Anzeigen in Nr. 575 der „Hall. Ztg.“ cancdh. phil.
Wilhelm Poppe, Vizefeldwebel d. Reſ. im Jnf.-Regt. Nr. 128
(am 20. November im Oſten), Hans Ewald, Kriegsfreiwilliger
im Füſilier- Regiment Nr. 36; Dr. med. Kurt Weichſel,
Aſſiſtenzarzt der Reſ. im Sächſ. Jnf.- Regt. Nr. 102 (am
27. September 1914); Lehrer Ewald Otto Offizierdienſttuer
und Kompagnieführer im Jnf.-Regt. Nr. 231 (am 22. November
1914 im Oſten).

Haltet Haus mit den Nahrungsmitteln!
Eine neue ernſte Mahnung, ſparſam mit allen Nah-

rungsmitteln zu verfahren, legt der Miniſter für Handel
und Gewerbe, Dr. Sydow, allen Kreiſen der Bevölkerung
ans Herz, indem er in einem Merkblatt die wichtigſten
Regeln und Grundſätze eindrucksvoll und klar zuſammen
faßt.

Das Merkblatt, dem um der guten Sache willen die
denkbar größte Verbreitung zu wünſchen iſt, hat folgenden
Wortlaut:

„Deutſchland ſteht gegen eine Welt von Feinden, die es
vernichten wollen. Es wird ihnen nicht gelingen, unſere herr-
lichen Truppen niederzuringen, aber ſie wollen uns wie eine
belagerte Feſtung aus hungern. Auch das wird ihnen nicht
glücken, denn wir haben genug Brotkorn im Lande, um unſere
Bevölkerung bis zur nächſten Ernte zu ernähren. Nur darf

vergeudet und die Brotfrucht nicht an das Vieh gefüttert
werden.

Haltet darum Haus mit dem Brot, damit die Hoffnungen
unſerer Feinde zuſchanden werden.

Seid ehrerbietig gegen das tägliche Brot,
dann werdet Jhr es immer haben, mag der Krieg noch ſo lange

Erzieht dazu auch Eure Kinder.
weil es nicht mehr friſch iſt.Verachtet kein Stück Brot,

Jn Nordpolen, ſüdlich der Weichſel, vermehrte ſich die Schneidet kein Stück Brot mehr ab, als Jhr eſſen wollt. Denkt
Zahl der von uns gemachten Gefangenen um 9500, die Zahl der

Weihnachts- usstellung
Leinenhaus Wäschefabrik Halle aale), Leipzigerstr. G.

immer an unſere Soldaten im Felde, die oft auf vorgeſchobenem

In allen Abteilungen besondere Gelegenheits- Angebote
Eigene Anfertigung

Weiss u,Oberhemden, T 6* 69 500 47
Unterzeuge in Baumwolle, Wolle und Seide.

Krawatten 0.50 Hosenträger von 75
Kragenschoner Handschuhe Knöpfe,

Herren-Westen, weiss und farbig,

Reisedecken in Plüsch und Kamehasr.

aller Art Wäsche, Betten, Steppdecken usw.
Besonders preiswert empfehle:

Taschentücher
Bielef. Leinen von ar. 6 Schles. Leinen von dt. 4 n

Weiß Leinen mit bunten Kanten a. 59 500 50

Bunte Taschentücher 79 (090 500 50 350
Batisttaschentücher m. bunt. Kanten vt. von an
Weiß Iein. Hohisaumtücher Dtza. 49 47 59 16

III

nimmt

3

Madeira- Taschentücher
Schweizer Stickereitücher

geschmackvolle Zusammenstellungen in Kartons.

Buchstabentücher von M. 2 n.

von 7 5 Pfg. an,

Das Zeichnen der Taschentücher mit
Bnchsteben oder Monograwms wird

künstlerisch ausgeführt.

Alte Abschlüsse, daher trotz sehr gestiegener Konjunktur sehr billige Preise.
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Poſten glücklich wären, wenn ſie das Brot hätten, das Jhr ver-ſende ſi ot hätten, das Jhr ver
Sßt Kriegsbrot; es iſt durch den Buchſtaben K kennt

m gen rade her wie anderes. Wenn es
alle eſſen, brauchen wir nicht in Sor u ſein, ob wir immerwen s en ter die dartoffel erſt ſchält und dann kocht, vergeudet viel.Kocht darum die Kartoffeln 5 der Schale, Jhr ſpart dadurch.

Abfälle von Kartoffeln, Fleiſch, Gemüſe, die Jhr ver-
werten könnt, werft nicht fort, ſondern ſam melt ſie als Futter
für das Vieh, ſie werden gern von den Landwirten geholt

Spendet Krücken für unſere Verwundeten.
Für unſere Verwundeten in den hieſigen Lazaretten ſind

Krücken dringend erwünſcht. Wer in unſerer Hallenſer Bür
gerſchaft ſolche beſitzt und entbehren kann, möge ſie Friedrich-
ſtvaße 47 (Dr. med. Lange) abgeben.

Die neue Kläranlage auf dem Tafelwerder in Betrieb.
Am Sonnabend nahm die Stadt-Bau Deputation eine Be-

ſichtigung der neuen Kläranlage auf dem Tafelwerder vor behufs
Bauabnahme. Mit der Ausführung wurde bekanntlich vor
119 Jahren begonnen; der Bau iſt inzwiſchen ſo gefördert, daß
er ſchon jetzt, abgeſehen von einigen Ausrüſtungsgegenſtänden,
im weſentlichen fertiggeſtellt iſt und in Betrieb genommen
werden kann. Von zwei beſonderen Fachleuten der Deputation
war bereits am Tage vorher eine genaue Prüfung vorgenom-
men. Das Ergebnis der Beſichtigung der Baudeputation ſelbſt
war günſtig. Man ſprach ſich durchaus anerkennend über den
Bau aus und war zur Abnahme bereit, ſoweit Fertigſtellung
erfolgt iſt. Zwecks landespolizeilicher Abnahme
hatte bereits ein Termin zur Beſichtigung durch die Vertreter
der Königl. am 21. November ſtattgefunden. Bei
dieſer ergab ſich, daß die landespolizeilich geſtellten Bedingungen
erfüllt waren. Der Herr Regierungs- Präſident hat am 25. No-
vember cr. r daß die Anlage unbedenklich in Gebrauch
genommen werden kann. Es wird die neue Kläranlage nun
mehr in Betrieb genommen. Die Häuſer im Norden der Stadt,
alſo nördlich der Breiteſtraße, Gütchen- und Leſſingſtraße
können und müſſen unter Beſeitigung der Gruben endgültig an
die neue Kläranlage angeſchloſſen werden. Für die Altſtadt
und den Süden kann der Anſchluß nach etwa 4 Monaten er
folgen. Es iſt daher für die Grundſtücksbeſitzer auch dieſer
Stadtteile zweckmäßig, jetzt ſchon Pläne für die Haus-
entwäſſerung aufſtellen zu laſſen und der Polizei-Verwal-
tung zur Genehmigung einzureichen, damit die Ausführung ohne
Verzögerung erfolgen kann.

Das Halleſche Adreßbuch für 1915 iſt ſoeben erſchienen
und gelangt von heute ab bis einſchließlich 12. d. Mts. in der
Expedition Sternſtraße 13, Erdg. (Am Kleinen Berlin), täglich
von 9 Uhr vormittags bis 4 Uhr nachmittags zur Ausgabe. Von
den Vorbeſtellern kann das Adreßbuch gegen Aushändigung der
ihnen zugegangenen Legitimationskarte zum Vorbeſtellpreiſe
von 4 Mk. in Empfang genommen werden. Vom 14. d. Mts. ab
beginnt die Zuſtellung der nicht abgeholten Exemplare gegen
eine Ueberſendungsgebühr von 10 Pfg. (Vororte 20 Pfg.) pro
Exemplar. Der neue Jahrgang weiſt inhaltlich ſo weſentliche
Verbeſſerungen auf, daß ſeine Anſchaffung ſowohl für die Ge-
ſchäftswelt als auch für Private, die vegeren Verkehr unter
halten und des zuverläſſigſten Adreſſenmaterigls bedürfen, un
entbehrlich iſt. Der Verkauf nicht vorbeſtellter Exemplare
zum Ladenpreiſe von 5 Mark findet ebenfalls Sternſtraße 18,
in der Redaktion, ſtatt. (Siehe heutige Anzeige.)

Jn der geſtrigen Sitzung des Haushaltsausſchuſſes ſind
ſämtliche Vorlagen angenommen. Sie betrafen: 1. Aufſtellung des
Haushaltsplanes für das Hoſpital St. Cyriaci et Antonii, 2. Er-
neuerung des Anſtrichs in der Verbindungsſtelle des Schlacht-
hofs, 3. Inſtandſetzung des Daches der Verbindungsſtelle des
Schlachthofs, 4. Vergleich mit der Univerſität wegen Land-
enteignung vom Botaniſchen Garten, 5. Erwerb vom Anpflan-
zungsrecht an der Merſeburger Straße Verſtärkung der
Mittel zur Herſtellung von Bürgerſteigen in Regieſtraßen, 7. Auf-
ſtellung des Haushaltsplanes für die Müller-Stiftung.

Militäriſches. Aus den nach dem „Militär-Wochenblatt“
Nr. 172 bekanntgegebenen Beförderungen iſt die des Unter
arztes Hodiesne der Landwehr 1. Aufgebots (Halle) zum
Aſſiſtenzarzt zu vermelden.

Die Verluſtliſte führt den auf dem Felde der Ehre ge-
fallenen Jäger Guſtav Uhlig (Jäger-Bat. Nr. 4) fälſchlicher-
weiſe als Gefreiten auf. Der Heimgegangene war aber bereits
zum Oberjäger ernannt worden.

Der Halleſche Vereinslazarettzug „O. 1“ iſt am Montag
wieder in Halle eingetroffen und wird bis morgen, Mittwoch,
abend hier bleiben. Die Expeditionsſtelle für Liebesgaben der
Lazarettzüge (Gr. Märkerſtraße 7) bittet für die neue Fahrt
um Liebesgaben. Auch perſönliche Pakete für die
8. Diviſion des 4. Armeekorps werden mitgenommen.

Als Reinertrag des am 30. November veranſtalteten
Kirchenkonzertes in der St. Ulrichskirche iſt dem Nationalen
Frauendienſt der Betrag von 378,70 Mk. zugeführt.

Ein vater ländiſcher Unterhaltungsabend für Frauen und
Mädchen wird am 10. Dez., abends 834 Uhr, im Saale Preßlers
Berg ſtattfinden. Es ſoll damit beſonders den im Süden der
Stadt wohnenden Frauen und Mädchen, denen der Beſuch von
Veranſtaltungen in anderen Stadtgegenden oft nicht möglich iſt,
ein angenehmer Abend mit muſikaliſchen Vorträgen und Dekla-
mationen geboten werden. Vor allem iſt jedes junge Mädchen
herzlich willkommen. Der Eintritt iſt frei.

Vaterländiſcher Gemeinde- Abend. Die Synagogen-
Gemeinde zu Halle veranſtaltet am 13. Dezember abends
8 Uhr in den Sälen der „Loge zu den fünf Türmen“ einen
Vater ländiſchen Gemeinde- Abend. Bei dieſer Andachtsfeier
werden mitwirken Herr Rabbiner Dr. Kalberg, der ver
ſtärkte Syhnagogen- Männerchor unter Leitung des Dirigenten,
Herrn Herm. Schulze ferner die Künſtlerinnen Frl. Dore-
Luiſe Meiling, Frl. Lucie Elze, Frl. Grete Bäck ſowie

die Herren L. Wolf, 1. Kantor der Synagoge, und vom
hieſigen Stadttheater Herr van Horſt und Herr Bötel,

BeamtenKonſum Verein zu Halle (E. G. m. b. H.). Jn
der am 4. d. Mts. im Gaſthaus „Rotes Roß“ abgehaltenen
ordentlichen Generalverſammlung wurde der Bericht über das
40. Geſchäftsfjahr 19183,14 erſtat t. Gr lautete günſtig. Die
Mi derzahl iſt von 6268 auf 6822 und der Warenumſatz in
den 7 Verkaufsſtellen von 20283 996 Mk. auf 2327 823 Mk. ge
ſtiecgen. Die Steigerung beträgt danach 304 000 Mk. 15 Proz.
Auf das einzelne Mitglied kommt eine Warenentnahme von
363 Mk. gegen 344 Mk. im Vorjahre. Der Geſchäftsgewinn be
trug 56 208,83 Mk. Er ſoll folgende Anwendung finden Divi
dende an die Mitglieder für Warenentnahme mit 26 Proz. der
ausgegebenen Kaſſenmarken im Betrage von 56 011,50 Mk., Zuſchreibung zum Reſervefonds 192,33 Mk. u dieſen
216 Proz. Dividende werden noch ſtatutgemäß 12 Proz.
Rabatt auf Bäcker und Biermarken, 710) Proz. Rabatt auf
Fleiſchermarken den Mitgliedern vergütet. Der Verwaltung
wurde die beanktragte Entlaſtung erteilt. Jm Anſchluß daran
fanden noch die üblichen Wahlen ſtatt, die Ausſcheidenden
wurden wiedergewählt. Rabatt und Dividende werden in den
Tagen vom 7. bis einſchl. 14. Dezember an der bekannten Stelle
gegzahlt.

Jn der St. Georgenkirche findet am 9. Dezember,
abends 8 Uhr, Kriegsbetſtunde mit anſchließender
Abendmahlsfeier ſtatt, die von Herrn Paſtor Hellmann gehalten
wird.

Aus den Vereinen.
Die Sektion Halle des Deutſchen und Oeſterreichiſchen Alpen

vereins hielt am Montag abend in der „Tulpe“ eine Verſamm-
lung ab, die unterhaltend verlief. Der Vorſitze Herr Ge
heimer und Oberbergrat Humperdinck gedachte zunächſt des Herrn
Geheimrat Profeſſor Dr. Wangerin, welcher unlängſt ſeinen
70. Geburtstag gefeiert und dem Alpenverein im Vorſtand über
25 Jahre angehört, in ehrender Weiſe. Er knüpfte daran den
Wunſch, ihn noch recht lange in der Sektion als Berater zu
haben. Der Gefeierte dankte für die ihm züteil gewordene
Ehrung. Der Vorſitzende berichtete weiter über die Tagung des
Hauptausſchuſſes am 8. November d. J. in Wien, welcher er als
Vertreter der Sektion beigewohnt hatte. Es handelte ſich in der
Sitzung vornehmlich um Bewilligung bon Mitteln für Kriegs
wohlfahrtszwecke. Der Verwaltungsausſchuß hatte die Sache
angeregt und vorgeſchlagen, aus den Beſtänden der deutſchen
Sektionen 100 000 Mk. und aus den Beſtänden der deutſchen
nen 100 000 Kronen flüſſig zu machen. Man machte verſchiedene
Vorſchläge, wie die Gelder am beſten zu verwenden ſeien, konnte
ſich indeſſen nicht einigen. Zuſtimmung fand die Anregung, daß
der Hauptverein die Beiträge der zur Fahne einberufenen Mit
glieder übernimmt und ſolche an die einzelnen Sektionen ab
führt. Mitgeteilt wurde ferner, daß die Bekanntmachungen des
Hauptvereins in deutſchen Blättern erſcheinen und daß die Zeit
ſchrift mit der Dachſteinkarte für zwei Jahre 1914/15, was einen
Wert von 200 000 M. entſpricht, repräſentiert, erſcheinen wird.
Jm übrigen werde man ſich angeſichts der jetzigen ſchweren Zeit
einzurichten haben. Es wurden von anweſenden Bergſteigern
Mitteilungen gemacht über ihre in dieſem Sommer unter-
nommenen Touren in das Hochgebirge. Bevorzugt war, wie
immer, der Beſuch der „Halleſchen Hütte“. Trotz der ernſten
Zeit haben doch 230 Perſonen ihren Weg nach dorthin gerichtet,
gegen frühere Jahre ein großer Abſtand. Gewünſcht werden
von der hieſigen Garniſonverwaltung für unſere ins Feld
rückenden Soldaten Ruckſäcke. Wer davon hat und für den guten
Zweck abführen will, möge ſie Herrn Buchhändler Knapp hier zu-
ſtellen laſſen. Die nächſte Verſammlung im Januar ſoll die
Generalverſammlung ſein. An das Geſchäftliche ſoll ſich der
bereits in Ausſicht genommene Lichtbildervortrag des Herrn
Meher anſchließen.

Verband Halle- Thüringen der deutſchen Reichsfechtſchule.
Die am Donnerstag ſtattgefundene Sitzung (Jahresſchlußſitzung)
erfreute ſich regſter Teilnahme und bewies, daß der Verband ſich
bewußt iſt, daß die private Waiſenpflege gerade gegenwärtig
höchſt wichtig wird.
vor, auch iſt für den 16. Dezember nachmittags 3 Uhr ein Vor-
trag „Der Krieg und die Reichsfechtſchule geplant, der gelegent-
lich der Kaffeeſtunde der „Sächſiſch-Thüringiſchen Hausfrau“ in
den „Thaliaſälen“ ſtattfinden wird. Herr Zweck sen,. ſtiftete
15 Mk. für Wolle zu Strümpfen für Soldaten. Einen großen
Berg Strümpfe konnten die fleißigen Damen des Vereins bereits
vorweiſen. Herr Kaufmann E. Roesner verſtand es, in einem
für den Abend vorgeſehenen Vortrag über die Weltlage vor-
trefflich die Zuhörer zu begeiſtern. Mitglied und Fechtmeiſterin,
Hofopernſängerin Frl. Görke, erfreute die Anweſenden danach
durch Geſangsdarbietungen vaterländiſchen Jnhalts, die be-
geiſterte Aufnahme fanden. Vor Eintritt in des Kaiſers Dienſt
verabſchiedeten ſich noch Herr K. Schellenbei und Herr Ernſt
Nilius (Nilius-Lau-Quartett). Letzterer gab zur allgemeinen
Genugtuung ebenfalls noch einige zeitgemäße Lieder zum Beſten.

Geſchäftliches.
Um irrige Auffaſſungen nicht aufkommen zu laſſen, macht die
Firma F. Soennecken in Bonn darauf aufmerkſam, daß der

Name „Shannon“ in der Firma Shannon-Regiſtra-tor-Co., Aug. Zeiß Co., Berlin, die ſie im Jahre 1911
nach dem Tode des Königl. Preuß. Kommerzienrats Aug. Zeiß
in Berlin käuflich erworben hat, nicht engliſchen, ſondern amer i-

niſchen Urſprungs iſt. Die Firma iſt alſo rein
eut ſch.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Stadttheater.

„Othello“.
Gaſtſpiel von Ferdinand Kautsky.

Wie vor ein paar Wochen es Walter Fahrenbach möglich
war, nach ſeiner Verwundung im Kriege hier ein Gaſtſpiel zu
geben, ſo diesmal Ferdinand Kautsky. C

Es lagen Berichte über größere Stiftungen.

Er ift im l

Oſten verwundet worden und kehrt nun in die Fronk zurück
wohin ihn die beſten Wünſche ſeiner Freunde tetan Kbertst) hat etwas mehr als eine Spi zeit unſerem
Stadttheater angehört und ſich durs r treffliches Spiel all

meine Anerkennung erwor wählte zu ſeiner Gaſt
vorſtellung Shakſpeares „Othello“; nicht ohne Grund, denn
die Rolle des Mohren gehört zu ſeinen beſten Leiſtungen und
hat ihm auch ſeinerzeit bei ſeinem Probefpiel die Verpflichtung
an unſer Theater eingebracht. Auch jetzt wieder hat er die Be
ſucher des Theaters durch eine kraftvolle, wohlabgerundete Dar
ſtellung erfreut, das beſte Kennzeichen für ſein hohes Ver-
ſtändnis, denn an ein erneutes Vertiefen in ſeine Rolle war bei
dieſen Zeitumſtänden nicht zu denken. Wenn irgendwo ein voll
kommenes Bild der Entwicklung der Eiferſucht gezeichnet iſt
vom Aufkommen des erſten, leiſen Zweifels bis zur verblendeten
Raſerei der Leidenſchaft, ſo doch im „Othello“, und gerade dieſe
Entwicklung verm en Kautsky mit einer ſehr wahr
ſcheinlichen Natürlichkeit wiederzugeben. Was an er
u eſchen Trauerſpiel unbefriedigt laſſen muß, daß dasn ngente in dem tückiſchen Truggewebe des teuf-
liſchen Jagos fehlt, wird durch die beſondere Auffaſſung Kauts
kys dennoch verſtändlich, indem er die einer ruhigen Ueberlegung
ſchädliche Eitelkeit des Raſſenmiſchlings leiſe betont. Der Bei
fall, den das Spiel des Gaſtes während der ganzen Vorſtellung
fand, Kurie am Schluß zu einer lebhaften und ganz be

tigten Huldigung.re Aufführung ſelbſt, der Spielleiter war nicht genannk,

bewegte ſich in den bekannten Bahnen. Bemerkenswert war
wieder das erfolgreiche Beſtreben, die Vorſtellung ſich möglichſt
glatt abwickeln zu laſſen und nicht zu ſehr aus n.

mmerhin hätte die erſte Szene des fünften Aktes (Jago
RodrigoCaſſio) nicht fehlen ſollen. Der Darſteller des Jago
fand ſich mit ſeiner Rolle, ähnlich wie als Franz in den
„Räubern“, ſehr gut ab; ſein Spiel iſt recht zu loben, am
Schluß der kleinen Monologe mag er ſein aufdringliches Pathos
etwas mäßigen. Die liebreizende, unſchuldige Desdemona
hatte in Berta Gaſt ihre berufene Vertrekerin. Trude

andars Emilia war gut, Albert Friedrich verlieh
einem Brabantio die geziemende Würde. Die r Dar
ſteller befriedigten; u z i e der Kürze der

eit erklärlich wäre, nicht allen gleich geläufig.8 8 Dr. Arthur Bierbach.
e

Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns geſchrieben:
Morgen Mittwoch abend 8 Uhr wird das r aufgenommene
Luſtſpiel „Als ich noch im Flügelkkeide“ zur Wiederweint gelangen. Am Donnerstag, den 10. Dez., abends 8 Uhr

wird das Weihnachtsmärchen „Aſchenbrödel“ zur Erſtauf-
führung gelangen und am Freitag wird Humperdincks neues
Werk „Die Marketenderin“ wiederholt werden. Gleich-
zeitig befindet ſich Humperdincks entzückende Märchenoper
„Hänſel und Gretel“ in Vorbereitung. Das berühmte
Werk des großen Meiſters wird am Sonnabend, den 12. Dez.,
abends 8 Uhr zur Erſtaufführung gelangen.

Weihnachten im Stadttheater. Das Weihnachtsfeſt, das
Feſt der Kinder, ſteht bereits vor der Tür und die
Stadttheaters hat geglaubt, ihm auch dieſes wieder Rech
nung kragen zu ſollen und das reizende Weihnachtsmärchen
„Aſchenbrödel“ neu einſtudiert. Wer an die leuchtenden
Augen der Kinder denkt, die geſehen haben, wenn die Märchen
poeſie auf der Bühne dramatiſches Leben erhält, wird dieſen
Entſchluß nur begrüßen können. Die Erſtaufführung des
Märchens findet Donnerstag, den 10. Dez., abends 8 Uhr ſtatt,
zu welcher Auffühung Kinder in Begleitung Erwachſener auf
allen Plätzen nur die Hälfte der gewöhnlichen Schauſpielpreife
bezahlen.

Jagdliches.
g. Weßmar (Kr. Merſ.). Beim Abtrieb des Herrn Amkmann

Lehmann gehörigen Jagdgeländes wurden. in 4 Treiben
168 Haſen zur Strecke gebracht; 17 Herren nahmen an dem
Jagen teil. Das Reſultat blieb hinker den Erwartungen zu
rück, indem ſchon über 300 Haſen auf dem nämlichen Revier
erlegt worden ſind; allgemein mangelt es heuer an Schützen.

g. Thalſchütz b. Kötſchau. Bei der von den Herren Guts-
beſitzern Stange und Dorn veranſtalteten Treibjagd in den
Fluren Thalſchütz und Nempitz, wobei auch noch ein Teil der
Rampitzer Feldmark mit zum Abtrieb kam, wurden insgeſamt
402 Haſen geſchoſſen. Das Ergebnis entſprach den bisherigen
Verhältniſſen.

Große Hreude
bereiten Sie

Ihren Angehörigen im Felde,

wenn Sie ihnen einen Weihnachtsgruß aus der
Heimat ſenden.

Geſchmackvolle, dem Zweck entſprechende Karten

finden Sie vorrätig in der

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung,
Leipzigerſtraße 61,62.
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.
5000 Ruſſen gefangen, 16 Geſchütze erbentet.

Großes Hauptquartier, 8. Doz. (vorm.).
An der flandriſchen Front bereiten die durch die letzten

Regengüſſe verſchlechterten Bodenverhältniſſe
bewegungen große Schwierigkeiten.
einige kleinere Fortſchritte gemacht.

Das Kriegslazarett in Lille iſt geſtern abgebrannt, wahr
ſcheinlich liegt Brandſtiftung vor. Verluſte an Menſchenleben
ſind nicht zu beklagen.

Die Behauptung der Franzoſen über ein Vorwärtskommen
im Argonnenwald entſpricht nicht den Tatſachen. Seit längerer
Zeit ſind dort überhaupt keine franzöſiſchen Angriffe mehr er
folgt. Dagegen gewannen wir fortgeſetzt langſam Boden.

Bei Malancourt öſtlich Varennes wurde vorgeſtern ein
franzöſiſcher Stützpunkt genommen. Dabei iſt der
größere Teil der Beſatzung gefallen. Der Reſt,
einige Offiziere und etwa 150 Mann, wurde gefangen genom-
men. Ein franzöſiſcher Angriff gegen unſere Stellungen nörd
lich Nanch wurde geſtern abgewieſen.

Jm Oſten liegen von der oſtpreußiſchen Grenze keine be
ſonderen Nachrichten vor.

Jn Nordpolen folgen die deutſchen Truppen
dem öſtlich und ſüdöſtlich Lodz ſchnell zurückweichen-
den Feind unmittelbar. Außer den geſtern ſchon ge-
meldeten ungewöhnlich ſtarken blutigen Verluſten
haben die Ruſſen bisher etwa 5000 Gefangene und 16
Geſchütze mit Munitionswagen verloren.

Jn Südpolen hat ſich nichts Beſonderes ereignet.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
Leichte Erkrankung des Kaiſers.

Berlin, 8. Dez. Amtlich. Der Kaiſer hat ſeine
für heute geplante Wiederabreiſe zur Front in-
folge einer Erkrankung an fieberhaftem Bron-
chialkatarrh um einige Tage verſchieben müſſen.
Er konnte aber geſtern und heute den Vortrag des Chefs des
Generalſtabes des Feldheeres über die Kriegslage entgegen-

nehmen. (W. T. B.)
Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.

Das Vombardement von Lodz.
Nach einer Meldung der „Times“ aus Petersburg berichtete

ein Korreſpondent der „Nowoje Wremja“, daß die Deutſchen am
30. November das Bombardement von Lodz begonnen hätten.
Vom Schlachtfeld aus ſei es ein ſchrecklicher Anblick geweſen.
Die ganze Stadt war in Flammen gehüllt. Am Mitt-
woch ſeien deutſche Truppen v Zgierz ausgezogen, um Lodz
zu ſtürmen. Der „Daily Telegraph“ meldet aus Petersburg:
„Während der letzten drei Tage haben die Deutſchen, nachdem
ſie bedeutende Verſtärkungen bekommen haben, ſehr heftige An
griffe gemacht. Dieſe Verſtärkungen wurden nach dem Nord-
weſten von Polen geſchickt. Längs der Eiſenbahn Kaliſch--
Lodz-Lowicz haben die Deutſchen einen ununterbrochenen
Strom Truppen herangeführt. Seit dem 1. Dezember ſind die
deutſchen Angriffe ausſchließlich gegen die Eiſenbahn zwiſchen
Lodz und Kaluſchkie gerichtet. die mit der Eiſenbahn Warſchau--
Czenſtochau in Verbindung ſteht. (B. T.)

Bei Przemysl
lockert ſich, nach in Peſt vorliegenden Meldungen, die ruſſiſche
Angriffslinie, weil die dort befindlichen Truppen nach dem
nördlichen Kriegsſchauplatz abgezogen wurden. (W. T. B.)

Hindenburgs Dank.
Stuhlweißenburg, 8. Dez. Aus Anlaß ſeiner Ernen-

nung zum Regimentsinhaber ſandte Generalfeldmarſchall
v. Hindenburg folgendes Danktelegramm an den Bürger-
meiſter Saar:

Herzlich ſage ich Jhnen und den Einwohnern der Stadt
Stuhlweißenburg für die guten Wünſche Dank. Jch bin mit
Stolz erfüllt, an der Spitze eines Regiments
können, in dem tapfere Söhne Ungarns für die gerechte Sache
kämpfen. (W T. B.)

Unruhen in Petersburg.
Jnfolge der Verhaftungen der ruſſiſchen ſozialdemokratiſchen

Mitglieder der Dumafraktion haben die Sozialdemokraten dieſe
Verhaftungen mit einem Demonſtrationsſtreik beant-
wortet. Nevolten ſind aus gebrochen. Studenten
hielten Zuſammenkünfte ab und nahmen eine Reſolution zu
dieſen Verhaftungen an. Die Folge war, daß die Polizei
in die Univerſität eindrang und verſchiedene Ver-
haftungen vornahm. Auch im Kaukaſus ſollen Unruhen
ausgebrochen ſein, und in anderen Teilen des Reiches, be
ſonders in Polen, haben neue Judenverfolgungen
ſtattgefunden. (D. T.

den Truppen
Nördlich Arras haben wir

Die Lage in Ungarn.
Peſt, 8. Dez. Halbamtlich wird gemeldet: Der in den

Komitaten Saros und Zemplin eingedrungene Feind befindet

einric

ſtehen zu

Gestern nachmittag entschlief unser Vizepräsident

Herr Königlicher Kommerzienrat

ſich, von unſeren Truppen bedrängt, überall im Rückzuge. Unſere
Truppen ſind an mehreren Stellen bereits auf galiziſches Gebiet
vorgedrungen. Vom ungariſchen Gebiet befinden
ſich nunmehr nurnocheine oder zwei Gemeinden
in den Händen des Feindes. Das Erſcheinen einer
kleineren feindlichen Kolonne in Tornya im Komitat Marmaros
iſt überhaupt von keiner Bedeutung. (W. T. B.)

Ans dem Neſt der Zaunkönige.
London, 8. Dez. Das Reuterſche Bureau meldet aus

Petersburg: Der König von Montenegro telegraphierte an die
„Börſenzeitung“, daß nunmehr die dritte montenegri-
niſche Armee auf dem Schlachtfelde gefallen ſei. Trotz
dem wollten die Montenegriner die Verteidigung des Landes
fortſetzen und des Feindes Land angreifen. Der König fügte
hinzu, daß die Mittel erſchöpft ſind und die Montenegriner
für Beiſtand mit Geld und Material äußerſt dank-
bar wären. (W. T. B.)
Erzherzog Karl Franz Joſef und General v. Hötzendorff

preußiſche Regimentschefs.
Berlin, 8. Dez. Das „Mil.-Wochenbl.“ meldet: Erz-

herzog Karl Franz Joſef von Oeſterreich, k. k. Hoheit, bis
her à la suite des 2. Weſtfäliſchen Huſaren- Regiments
Nr. 11, zum Chef dieſes Regiments ernannt. Freiherr
Conrad v. Hötzendorff, k. k. öſterreichiſch- ungariſcher General
der Jnfanterie, Chef des Generalſtabes für die geſamte be-
waffnete Macht, zum Chef des 5. Garde- Regiments zu Fuß

ernannt. (W. T. B.)x

vom weſtlichen Kriegsſchauplatz.
Ein Angriff mit Hilfe von Flößen.

Aus Nordfrankreich wird der „Daily Mail“ berichtet:
Am A. Dezember unternahmen die Deutſchen bei Per-
vyſe einen Angriff mit Hilfe von-Flößen, aufdenen Maſchinengewehre untergebracht
Hinter den Flößen watete Jnfanterie durch das über-
ſchwemmte Gebiet. Viele ſtanden bis zum Halſe
im Waſſer. Eine franzöſiſche Schildwache meinte zuerſt,
daß Vieh durch das Waſſer daher käme, bis ſie das Geräuſch
der Maſchinengewehre vernahm. Die Deutſchen waren nun
ſchon ſehr nahe; es gelang ihnen, das Ufer zu er
re ichen. Darauf aber ſtürmten die Franzoſen gegen ſie
los. Es entſtand ein ſchreckliches Bajonett-
gefecht, das mit dem Rückzuge der Deutſchen endete. (7?)
Dieſe ſollen bedeutende Verluſte erlitten haben. (7)

Die üblichen ſchön gefärbten franzöſiſchen Berichte.
Paris, 8. Dez. (3 Uhr nachm.) Amtlich wird r

Jm Yſer-Gebiet ſetzten wir den Angriff auf einige Schützen-
gräben fort, die der Feind auf dem linken Kanalufer noch inne-
hält. Jm Gebiet von Armentières, Arras, an der Oiſe und
Aisne und in den Argonnen iſt nichts zu melden. Außer der
allgemeinen Ueberlegenheit unſerer Offenſive in der Champagne
errang unſere ſchwere Artillerie eine ſehr ausgeſprochene Keber-
legenheit über die feindliche Artillerie. Von der Oſtfront, wo
unſere Stellungen der vorausgegangenen Tage behauptet werden,

iſt nichts neues zu melden. W. T. B.)Paris, 7. Dez. (11 Uhr abends.)
Deutſchen OſtDünkirchen 4 Klm. weſtlich von Nieuport. Zwiſchen
Bethune und Lene eroberten wir das Dorf Vermelles und die
Stellung Rutoire, an der wir längs der Eiſenbahnlinie ſtehen.
Nördliches Vorrücken unſerer Truppen iſt im Gebiet Rouwroy,
Parvillers, Quesnoh und Quesnoyen-Santerre feſtzuſtellen.
Weiteres iſt nicht zu melden. W. T. B.)

Vortrag beim Kaiſer
Nachdem der Chef des Generalſtabes des Feldheeres

dem Kaiſer am Sonntag Bericht über die Kriegslage er-
ſtattet hatte hörte der Kaiſer am Montag mittag im Schloß
Bellevue wiederum den Vortrag des Chefs des General-

ſtabes. („B. L.-A.“)Die neuen Beſchränkungen der Schiffahrt in der Nordſee
und im Kanal haben, ſo ſchreibt der Flottenkorreſpondent
der „Times“, ihre Urſache in der Gefahr, die durch die
Tätigkeit deutſcher Minenleger und Unterſeeboote ent-
ſtanden iſt. Die Maßnahmen haben den Zweck, die Tätig-
keit dieſer neuen Waffen zu verhindern. (W. T. B.)

Die Kanadier nehmen den Mund voll.
London, 8. Dez. „Daily Telegraph“ meldet aus To

ronto: Premierminiſter Borden hielt eine Anſprache im
Empire and Canada Elub, wobei er ſagte:

Jch ſandte am 1. Auguſt ein geheimes Telegramm an die
britiſche Regierung, in dem ich den Wunſch Kanadas ausſprach,
ein Expeditionskorps zu ſchicken, falls Krieg ausbräche. Das
Anerbieten wurde erſt am 6. Auguſt angenommen. Die Rekru-
tierung hatte unterdeſſen begonnen. Es wurden Vorkehrungen
getroffen, weitere 35 000 Mann aufzuſtellen, die vor kurzem auf
50 000 Mann vermehrt wurden. Sobald ein Kontingent aus-
geſchickt iſt, wird an deſſen Stelle eine gleiche Zahl von Leuten
rekrutiert. Die Preſſe hat die Zahl der unter Waffen befind
lichen Kanadier mit 100 000 Mann angegeben; ich ziehe jedoch
vor, meine Zahlen zu nennen. Wenn die Erhaltung des Reiches
doppelt und dreimal ſo viel erfordert, werden ſie gefunden.

(W. T. B.)
J

Frhr. v. d. Goltz in Bukareſt.
Bukareſt, 8. Dez. Generalfeldmarſchall Freiherr von

der Goltz iſt hier eingetroffen. (W. T. B.)

waren.

Jn Belgien beſchoſſen die

Der Emir von Afghaniſtan verläßt Kabul.
Konſtantinopel, 8. Dez. Zuverläſſig verlautet, daß der

Emir von Afghaniſtan mit großem Gefolge Kabul verlaſſen
und ſich nach dem Süden ſeines Reiches begeben hat.

(„Frankf. Ztg.“)
Oeſterreichiſche Hilfe für den Roten Halbmond.

Wien, 8. Dez. Hier bildete ſich ein öſterreichiſches Komitee
ür den Roten Halbmond. Der Leiter des Kriegshilfsbureausling Eduard Lichtenſtein wurde zum Präſidenten gewählt. Bot-

ſchaftsrat Blaeque Bey, der den erkrankten türkiſchen Botſchafter
vertritt, überbrachte den herzlichſten Dank der türkiſchen Regie

rung für die zugunſten des Roten Halbmondes eingeleitete Aktion.
Die Mitteilung, daß der Kaiſer 50 000 Kronen für den Roten
Halbmond gegeben habe, wurde mit lebhaften Huldigungen auf

genommen. (W. T B.)
Die ganze Beſatzung untergegaugen-

Stockholm, 8. Dez. Nach einem Telegrantin des Ver-
treters der Svea Geſellſchaft in Mäntyluoto iſt die ganze
18—20 Mann ſtarke Beſatzung des verunglückten

ampfers „Norra Sverige“ untergegangen.Dantpers g (W. T. B.)
Das Feuer auf Schloß Gottorp gelöſcht.

Schleswig, 6. Dez. Es iſt der freiwilligen Feuerwehr,
die vom Militär unterſtützt wurde, gelungen, das Feuer in
Gottorp auf ſeinen Herd zu beſchränken. Der angerichtete
Schaden iſt gering. Das Schloß ſelbſt hat keinen Schaden

erlitten. (W. T. B.)Börſen- und Handelsteil.
Elektriſche Ueberlandzentrale Saalkreis- Bitterfeld.
Am 7. Dezember d. J. fand unter dem Vorſitze des Herrn

Landrat v. Kroſigk die 6. ordentliche GeneralVerſammlung
der Ueberlandzentrale Saalkreis Bitterfeld im großen Saale der
Landwirtſchaftskammer ſtatt. Trotz der Kriegszeit war eine
große Zahl von Genoſſen erſchienen. Nach kurzen einleitenden
Worten des Vorſitzenden des Aufſichtsrates erſtattete der Vor
ſitzende des Vorſtandes. Herr Rittergutsbeſitzer v. Zakrzewski,
einen eingehenden Jahresbericht über die Entwicklung der Ge
noſſenſchaft im abgelaufenen Geſchäftsjahr. Daraus iſt beſon-
ders zu erwähnen, daß das HochſpannungsFernleitungsnetz von
320 Klm. auf 412 Kilometer und das Niederſpannungsnetz von
142 Klm. auf 184 Kilometer angewachſen iſt. Am Schluſſe des
Geſchäftsjahres verſorgte die Ueberlandzentrale 4 Städte und
175 Gemeinden und Gutsbezirke in den Kreiſen Saalkreis,
Bitterfeld, Delitzſch, Merſeburg, Mansfelder Seekreis und im
Herzogkum Anhalt. Das Wachſen der Ueberlandzentrale geht

daraus hervor, daß ſich die Zahl der angeſchloſſenen
Lampen von 24 150 auf 45 888 und die Zahl der Motoren von
727 auf 1209 erhöht hat. Der GeſamtAnſchlußwert ſtellt ſich
jetzt auf 8423 KW. Dementſprechend iſt der Stromkonſum auf
254 Millionen KW.Stunden geſtiegen. Auch in dieſem Jahre
konnte der GeneralVerſammlung ein günſtiger Abſchluß vor
gelegt werden, der nach ſatzungsmäßiger Zuweiſung an den Re
ſervefonds und nach Abſchreibung von 94 858 Mk. ſowie einer
3igen Verzinſung der Anteile mit einem Ueberſchwß von
21 426.21 Mk. abſchließt. Die GeneralVerſammlung ſtimmte
der vorgeſchlagenen Verteilung zu. Herr Gutsbeſitzer Wäalther
Kleinkugel erſtattete über die durch den Aufſichtsrat erfolgten
Bücher und Kaſſenreviſionen Bericht und ſodann wurde au
ſeinen Antrag von der GeneralVerſammlung dem Vorſtan
und Aufſichtsrat einſtimmig Entlaſtung erteilt. Hierauf wurden
die Urſachen von Betriebsſtörungen und die Maßnahmen zur
Erhöhung der Betriebsſicherheit, entſprechend dem gegenwärtigen
Stande der Hochſpannungstechnik, eingehender beſprochen.
Ferner wurde F 16 der Satzungen in der Weiſe geändert, daß
die Aufſichtsratsmitglieder in Zukunft auf 6 Jahre gewählt
werden, und der S 34 dahin gehend, daß der ſtets beabſichtigte
gemeinnützige Zweck des Unternehmens eindeutig zum Ausdruck
gebracht wird. Für die ſatzungsgemäß ausſcheidenden Mit
glieder des Aufſichtsrates und Vorſtandes, der Herren Guts-
beſitzer Walther, Steinbruchsbeſitzer Buſch und Oekonomierat
Finger, fand eine Wiederwahl der ausgeſchiedenen Herren ſtatt.
Schließlich beſchloß die GeneralVerſammlung, die bereits ver
ſuchsweiſe eingeführte Beleuchtung in Kleinwohnungen nach den
bisherigen günſtigen Erfahrungen auch weiter auf das Gebiet
der Genoſſenſchaft auszudehnen. In der Hoffnung, daß das
Kriegsjahr in der Entwicklung der Ueberlandzentrale Saalkrei
Bitterfeld keine zu ſchweren Störungen und Rückſchläge verur
ſachen möge, ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung.

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für

Mittwoch, 9. Dezember Fortdauer der unbeſtändigen milden Witterung.
Unſer Magdeburger Privatkorreſpondent ſchreibt uns folgendes:
Vorausſichtliches Wetter am 10. Dezember Zeitweiſe aufheiternd,

mild, ſtrichweiſe etwas Niederſchläge.

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Probvinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Werther.
Der Verstorbene gehörte 29 Jahre der Handelskammer zu Halle a. d. S. als Mitglied an und war von

1898 bis 1902 deren zweiter und von da ab bis jetzt deren erster Vizepräsident. Uneigennützig stellte er sich in
den Dienst der Oeffentlichkeit und leistete im Vorstande der Handelskammer sowie als orsitzender von Kommis-
Sjonen und als Vertreter der Kammer im Bezirkseisenbahnrate Halle- Erfurt eine Fülle erfolgreicher Arbeit. Bis in
die letzte Zeit hinein, als bereits die Beschwerden des Alters ihn zur Schonung seiner Kräfte nötigten, war er eifrigst
bemüht, an der ihm lieb gewordenen Tätigkeit in der Handelskammer sich zu beteiligen.
und sein gütiges Wesen verschafften ihm in besonders hohem Maße die Verehrung seiner Kollegen.

nserem verstorbenen Vizepräsidenten, der als Kaufmann an der eines der ältesten und angesehensten
Handelshäuser unseres Bezirkes stand und dessen Vater bereits seit 1861
der Handelskammer gewesen war. wird in der Geschichte der Kammer ein dauerndes ehrenvolles und dankbares
Andenken bewahrt werden.

H alle a. d. S.,, den 7. Dezember 1914.

Sein lauterer Charakter

itglied und von 1877--1885 Vorsitzender

[7359

Die Handelskammer
Steckner. Roediger.

Dr. Pfahl.

Wiederum beklagen wir den Verlust eines lieben
Kameraden. Bei einem Nachtangriff auf L. fand
am 20. November den Heldentod für Kaiser und Reich
unser Mitglied

eand. p. Wilhelm Poppe,
Vizefeldwebel d. Res. im Inf.- Regt. 128.

Als erfolgreicher Rennruderer und lieber Freund
wird sein Name in der Geschichte unseres Klubs in
hohen Ehren unvergänglich fortleben.

Hallescher Ruder-Club e. V.
6346) Der Vorstand

Die Trauerfeier des verstorbenen Königlichen
Kommerzienrats Herrn Heinrich Werther findet
Mittwoch mittag 12 Uhr im Hause Martinsberg 13, das
Begräbnis daran anschliessend auf dem Stadtgottes-
acker statt. DIle Loge zu den 3 Degen.



Die L n daß am 5. Dezember in Ausrichtung seines Amtes als z. Divi-

Pastor Kurt von Wodtke,
Ritter des Eisernen Kreuzes,

fürs Vaterland den Heldentod gestorben ist, erfüllt die Gefängnisgesellschaft mittiefem Schmerz als die Botschaft eines schweren Verlustes. r Jahre lang hat
Pastor von Wodtke in ihr das Amt eines Agenten und Geschäftsführers verwaltet
und mit hohen praktischen Gaben und treuester Hingebung dessen mannigfachen
Pflichten erfüllt. Besonders die Hallische Schreibstube und ihr Heim lag ihm am
Herzen. Jeder, der sich dort seiner Fürsorge anvertraute, ist von ihm mit einer
barmherzigen Liebe behandelt worden, die auch in weit vom Wege Abgeirrten das
Ebenbild Gottes achtete. Das Interesse an dem Werk der Bewahrung und Rettung
entlassener Gefangener, das unsere Gesellschaft auf einem so groben Gebiete zu
treiben hat, hat er als beredter Anwalt der Bruderliebe vor den Gemeinden, die er
besuchte, mit Erfolg vertreten. So steht der fromme, liebevolle, rastlos tätige
Mann, dessen n Freudigkeit die Herzen leicht erschiob, vor unserem geistigen
Auge. Wir, seine Mitarbeiter, werden stets mit dankbarem Gedenken seine Treue

Am Sonntag, den 6. Dezember, entschlief der Vorsitzende unseres Vereins

Heinrich Werther.
Den WVeberlieferungen des alten und angesehenen Handelshauses, an dessen Spitze

er stand, getreu, war er allezeit auf das Begte des Halleschen Handels bedacht.
Unseren Verein gründete er im Jahre 1908 und entfaltete an seiner Spitze, solange
seine Kräfte es ihm erlaubten, eine erfolgreiche Tätigkeit im allgemeinen Standes-
interesso. Wir werden ihm darum stets ein ehren volles und dankbares Gedächtnis

bewahren. [7347I Kolonialwaren und verwancten Geschäftszweigen F. V.

Herr Königlicher Rommerzienrat

Vereinigung der Grosshändler in

Der stellvertretende Vorsitzende.
Ernst Schulze

erwidern.

Die Gefängnisgesellschaft für die Provinz Sachsen und das Herzogtum
Anhalt.

Im Namen des Vorstandes: D. H. Hering, Vorsitzender.

unser treuer, unermüdlicher Lohrer

ein unauslöschliches Denkmal gesetzt.

Am 22. November fiel in Russland an der Spitze seiner Kompagnie

Ewald Otto,
Offizier Diensttuer und Kamp-gnieführer im Iinfanterie- Regiment Nr. 231.

Acht Jahre lang ist er unser lieber Lehrer gewesen, der an der ihm
anvertrauten Jugend mit grossem Segen gewirkt hat.
liches, jederzeit hilfsbereites Wesen hat er sich in aller unserer Herzen

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren. [6336

Im Namen der Gemeinde Zwintschöna
Der Gemeindevorsteher.

Durch sein freund-

73427]

J Für die vielen Beweise liebevoller Teilnahme, die uns in
s0 überreichem Maße bei dem Hinscheiden unseres lieben Vaters,
des Seifenfabrikanten

Eduarcl Rober
entgegengebracht wurden, sprechen wir allen unseren tief-
gefühltesten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.

7

Nachruf.
Im PFeindeslande starb fürs Vaterland den Helden-

tod als Assistenzarzt der Res. im Sächsischen
Infanterie Regiment Nr. 102

Ir. med. Kurt Weichsel

am 27. September 1914 in seinem 27. Lebensjahre

Die Königl. chirurgische Universitätsklinik zu
Halle (Saale) beklagt in dem Entschlafenen einen
vortrefflichen Arzt und Chirurgen, einen liebens-
werten Freund und Kollegen, einen hoffnungsvollen
Jünger unserer Kunst und Wissenschaft, in deren
Dienst er sein Leben liess. Sein Andenken lebt bei
uns in hohen Ehren fort denn seine von uns
bewunderte Pflichttreue gebot ihm, im Kampfe in den
vordersten Reihen zu stehen.

Der Sieg unserer Waffen wird den Tod derer
sühnen, die um Wunden zu heilen hinauszogen für
Kaiser und Reich.

Prof. Dr. Schmieden,
Direktor der chirurg. Universitätsklinik Halle (Saale),
z. Z. beratender Chirurg IV. A. K., Oberstabsargt.

Kaum drei Wochen nach dem Heimgange ihrer
Schwester und treuen Lebensgefährtin entschlief nach
längerem Leiden unsere liebe Tante

Frau Amalie Böttcher
geb. Schneider

im 838. Lebensjahre
Halle a. S., den 7. Dezember 1914.

Im Namen der Hinterbliebenen

Hedwig Wrede geb. Schneider,
Oberförsterei Nesselgrund, Altheide.

Elisabeth Mayerhauser,
Halle a. S., 2. Z. Goethestr. 31.

Die Beerdigung findet am Donnerstag, den
10. Dezember, nachmittags 4 Uhr von der Kapelle
des Nordfriedhofes aus statt. [7346

3 2 Reimers.

Am 26. November cr. erlitt Herr Ober-Polizeiinspektor
und Hauptmann der Landwehr

Carl Grantzo v
im Kampfe für Kaiser und Reich den Heldentod.

Der Tierschutzverein für Halle a. S. und Umgegend
hat mit ihm ein treues eifriges Vorstandsmitglied, einen
warmherzigen, edlen Tierfreund verloren, welcher stets
bereit war, mit seiner ganzen Person für die Bestrebungen
des Vereins einzutreten und dem Verein mit Rat und
Tat beizustehen.

Ehre seinem Andenken!
Im Namen des Vorstandes des Tierschutzvereins.

X 7

Den ehrenvollen Tod fürs Vaterland ſtarb
im Weſten unſer lieber Kamerad

Hans Ewald,
Kriegsfreiwilliger im Füſilier Regiment 36.

Wir werden ihm ſtets ein herzliches An

denken bewahren. 6348
Mter-Oberſekunda der Lateiniſchen Hauptſchule.

Verspätet.
Am 1. Dezember wurde mein geliebter Mann,

Dr. phil. Pastor em.
Priedrich Wiltelm Hermann Vehulze,

eboren zu Halle (Saale), nach langem, schwerenFeiden durch einen sanften Tod heimgerufen. Am
C. Dezember in Bad Bibra in der Familiengruft bei-
gesetzt, wo er 27 Jahre in Kirche und Schule in Segen
gewirkt hat.

Im Namen der Hinterbliebenen Schwägerinnen,
Nichten und Neffen

Marie Schulze geb. Gennemeyer.
Naumburg (Saale), den 7. Dezember 1914. (6345

J 7362) Generalmajor und Brigadekommandeur.

Die Beisetzung des am 12. November fürs Vaterland geſallenen

Ziüegeleibesitzers

Willy Gottschalk
Vizefeldwebel der Landwehr

findet am Donnerstag, den 10. Dezember, nachmittags 2 Uhr von der
Kapelle des Südfriedhofes aus statt. (7361

Infolge einer am 8. September vor Paris erhaltenen
schweren Granatverletzung starb im französischen
Lazarett zu Lizy am 9. September Sder Ordonnangotffizier der 8. Feldart.-Brigade.

Leutnant d. Res. des Feldart.-Rests. Nr. 75,
I nerr Gerichtsassessor Walther Golf.

Wir betrauern aufs Tiefste den Verlust eines durch
seine Tüchtigkeit und Pflichttreue, wie seine Kamerad- T
schaftliche und lebens würdige Gesinnung hervor-
ragenden Kameraden.

Durch die gleiche Granate starben in treuester Pflicht-
erfüllung den Heldentod für Kaiser und Reich die

Unteroffiziere Johann Gotta,
Karl Machulka

owie Kallonier Georg Adam
vom Stabe der Brigade.

Wir werden ihnen allen ein dauerndes, ehrenvolles

Bothe,
Andenken bewahren

Gott, der Herr, rief am Sonnabend, den 5. Dezember,
meine liebe Mutter

Frau Luise Kleinschmicdkt
geb. Müller

zu sich.
Im Namen der Hinterbliebenen
Pfarrer Kleinschmidt.

Die Beerdigung findet Mittwoch 2 Uhr von der
Kapelle des Nordfriedhofes aus statt. (7356

Familien -Drucksachen
in moderner Ausführung
erhalten Sle in kürzester
Zeit zu mäbigen Preisen

in der

Buchdruckerei Otto Thiele, Halle
Leipziger Straße 61 /62 Fernsprecher 8108, 8109



mittwoch 2. Beilage zu Vr. 575 der Halleſchen Heitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für

provinz Sachſen und Umgebung.

Kriegsbilder aus der Provinz.
Träger des Eiſernen Kreuzes.

Das Eiſerne Kreuz erhielt für tapferes Verhalten vor
dem Feinde Gefr. d. L. Buchhalter Burghardt von Döllnitz.

Aus den öſtlichen Kreiſen des Regierungsbezirks Merſeburg
erhielten das Eiſerne Kreuz: Reſerviſt Hermmann Neſtler
aus Ploſſig, Offizier- Stellvertreter Ober-Poſtaſſiſtent Schäfer,
Unteroffizier Otto Grabo, beide aus Wittenberg, Sergeant
Ernſt Nikolaus, Unteroffizier Karl Tauer, Unteroffizier
Richter ſämtlich aus Dautſchen, Kriegsgerichtsſekretär Karl
Kunkel aus Torgau, Unteroffizier Arthur Redlich aus
Naundorf bei Lauchhammer, Unteroffizier Hermann Wachtel
aus Großthiemig, Unteroffizier Willy Wilhelm aus Döl-
lingen, Unteroffizier Otto Scheibe aus Saathain, Unter-
offizier Lehrer Walter Böhnke aus Marrxdorf, Oberfeuer-
werker Fritz Fiſcher aus Schönewalde.

Dem Lehrer Karl Schauſeil in Möchen-Höfe bei
SchweinitzElſter, Unteroffizier im Jnf.-Regt. 72, Sohn des be
kannten Lettiner Gaſtwirts Fr. Schauſeil in Waldluſt (Knolls
Hütte), iſt wegen rühmlicher Auszeichnung vor dem Feinde im
Weſten das Eiſerne Kreuz verliehen worden

Heldentod.
Der Offizierdienſtuuer Ewald Otto, erſter Lehrer in

Zwintſchönag, ſtarb auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze den
Heldentod fürs Vaterland. Sein biederes, gerechtes und freund
liches Weſen hat ihm von nah und fern zahlreiche Freunde zu
geführt, ſo daß er auch erſter Vorſitzender des Kriegervereins
war.Soeben kam die Nachricht vom öſtlichen Kriegsſchauplatze,
daß Herr Hauptmann Wendler aus Grmelitz bei
Schkeuditz den Heldentod fand. Der Verſtorbene, der dort
Ritterguisbeſitzer war, war gleichzeitig im hieſigen Bezirk
Amtsvorſteher und galt weit und breit als eine geachtete und
allgemein beliebte Perſönlichkeit. Als Amtsvorſteher vertritt
gegenwärtige dig Intereſſen Herr Gutsbeſitzer BurkhardtRäbe.

40 000 Lehrer im Felde.
Der „Leipziger Lehrerzeitung“ zufolge ſtehen von den

deutſchen Lehrern rund 40 000 im Felde, von denen mehr als
3000 Offiziere oder Offizierſtellvertreter ſind. Bis jetzt ſind
etwa 1400 gefallen.

Sieben Söhne unter den Waffen.
Dieſer Tage erhielt die Witwe Roſenbaum in Leheſten

für ihren bei dem GrenadierRegiment „Königin Olga“ in Stutt-
gart als Vizefeldwebel ſtehenden Sohn, der in Frankreich ver
wundet und gefangen genommen wurde, das Eiſerne Kreuz
zweiter Klaſſe. Ein anderer Sohn befindet ſich ebenfalls ver
wundet in franzöſiſcher Gefangenſchaft; während ein dritter Sohn
verwundet in einem deutſchen Lazarett liegt, kämpfen noch drei
Söhne im Oſten und Weſten für unſer Vaterland. Der ſiebente
Sohn iſt zurzeit noch in Erfurt bei der Gefangenenbewachung.

Weihnachtsgaben aus dem Saalkreiſe für unſere Krieger.
Wie den meiſten Leſern bereits bekannt ſein dürfte, hat der

Vaterländiſche Frauenverein allen ſeinen Zweigvereinen im
ganzen Deutſchen Reiche empfohlen, den im Felde ſtehenden
Kriegern eine Weihnachtsgabe in der Art zu ſpenden, daß
jedes Mitglied eines Frauenvereins fünf mit dem Namen der
Geberin verſehene Geſchenke für fünf Krieger an den Vorſtand
ſeines Vereins abliefern möchte. Wie wir erfahren, iſt dieſe
Anregung auch im Saalkreiſe auf ren Boden ge
fallen. Es ſind bis zum 1. Dezember von den 1900 Mitgliedern
des Frauenbvereins für den Saalkreis 9356 Geſchenke an
deſſen Vorſtand abgeliefert und von dieſem beſtimmungsgemäß
an die Korpsſammelſtelle 2 in Magdeburg weitergeleitet worden.
Gewiß ein ſchönes Zeichen für die hochherzige und patriotiſche
Geſinnung der Vereinsmitglieder. Mögen, das iſt unſer Wunſch,
die reichen Gaben rechtzeitig in die Hände unſerer braven
Truppen gelangen, damit dieſe am Weihnachtsabend einen Be
weis dafür in Händen haben, daß man in der Heimat mit Liebe
und Dankbarkeit ihrer gedacht hat.

Die Verwundetenfürſorge.
Die am Montag, den 7. Dezember 1914 im Hotel „Rotes

Roß“ zu Halle (Saale) tagende Verſammlung von ländlichen
Kreiſen aus der Provinz Sachſen und aus dem Herzog
tum Anhalt ſtimmte mit Freuden zu, für die Verwundeten-
fürſorge vorausſichtlich Lazarettzug mit allen Kräften ein
zutreten. Es wurden namhafte Beiträge gezeich-
net und der Arbeitsausſchuß erweitert, der ſofort die weiteren
Maßnahmen treffen wird. Wir wünſchen der guten Sache

einen großen Erfolg. V.
Landwirtſchaftlicher Verein der Kreiſe Bitterfeld

und Delitzſch.
Wir machen die Landwirte an dieſer Stelle nochmals darauf

aufmerkſam, daß der landwirtſchaftliche Verein der Kreiſe Bitter
feld und Delitzſch ſeine nächſte Sitzung am 10. Dezember, um
10 Uhr vormittags im „Hotel zum Schwan“ in Delitzſch ab-
hält. Die Tagesordnung iſt ſehr reichhaltig. Ganz beſonders
wird dabei die Düngungsfrage in den Vordergrund treten.
So wird Herr Dr. Meher aus Halle „Ueber die durch den Stall
dünger dem Boden zugeführten und von den Pflanzen aufgenom
menen Nährſtoffmengen“ ſprechen. Weiter/ wird Herr Gutsbeſitzer
Haller- Roitzſch auf Grund langjähriger Verſuche darüber
ſprechen, wie der Kalkſtickſtoff ſich bei der Düngung für Zucker-
rüben bewährt hat bezüglich der Menge und des Preiſes im Ver-
hältnis zum Chileſalpeter, auf den Morgen berechnet. Da ferner
die Frage der Volksernährung die Gegenwart beſchäftigt,
ſoll auch die zweckmäßige Verwendung der diesjährigen Kartoffel
ernte eingehend beraten werden. Weiter wird Herr Amtmann
Schöle y Wannewitz folgende Frage beantworten: Jſt es beſſer,
zu Zuckerrüben mit dem Untergrundpflug zu pflügen. Ferner
ſpricht Herr Amtmann Liebener-Zſchortau über die Ver
tilgung der Unkräuter im Winterweizen. Zum Schluß wird ſo
dann Herr Kaufmann Wolf- Roitzſch über die Bedeutung der
Einfuhrſcheine für unſere Landwirtſchaft berichten. Wir be-
merken noch, daß auch Nichtmitgliedern zu dieſer Verſammlung
der Beſuch geſtattet iſt.

9. Dezember 1914.

Anhalt und Thüringen.
Unglücks-Chronik.

Jn dem Dorfe Liſpenhauſen bei Bebra erlitt das zwei
Jahre alte Kind des Arbeiters Heinrich Becker bei einem Haus
brand ſo ſchwere Brandverletzungen, daß es bald
darauf unter qualvollen Schmerzen ſtarb.

Von dem Treffurter Perſonenzug wurde bei Wanfried der
Landwirt Kaufhold aus Hildbrandshauſen überfahren und
getötet. Es ſteht noch nicht feſt, ob es ſich um Selbſtmord
oder um einen Unglſtcksfall handelt.

g. Lochau (Saalkreis), 7. Dez. (Aus der Gemeinde.)
In der letzten Sitzung der GeGmeindevertreter wurde u. a. be
ſchloſſen, die Kriegsteilnehmer zu verſichern, deren Angehörige
bereits Unterſtützung erhalten. Der Kreis hat für den Anteil-
ſchein, der 10 Mk. beträgt, 5 Mk. bereit geſtellt, während die
übrigen 5 Mk. die Gemeinde trägt. Ferner kam die Ver-
ſammlung überein, 20 Zentner Speiſekartoffeln auf das Enkt-
gegenkommen des hieſigen Rittergutes, den Zentner mit 2,80
Mark abzugeben, anzukaufen, um in Notfällen Kriegerfamilien
zu unterſtützen. Für die Weihnachtsbeſcherung der Kinder der
Kriegsteilnehmer beſchloß die Verſammlung 20 bis 30 Mk. be-
reit zu ſtellen, da außerdem auch noch hieſige Vereine zu gleichem
Zwecke Geld zur Verfügunng ſtellen. Aus der Verſammlung
heraus wurde dann der Antrag geſtellt, wenn bei den jetzigen
Wehrausgaben, die zu erhebenden Zuſchläge von 175 Proz. nicht
ausreichen ſollen, das Fehlende durch Zuſchläge auf Grund und
Gebäudeſteuer zu erheben. Der Antrag fand die Zuſtimmung
der Vertreter.

Blankenburg, 7. Dez. (Hoher Beſuch.) Jhre König-
lichen Hoheiten der Herzog und die Frau Herzogin ſind im
Automobil von Braunſchweig kommend im Jagdhhaus Winden-
hütte eingetroffen, wo die Hohen Herrſchaften einige Tage ver-
bleiben werden.

w. Weimar, 7. Dez. (Zwei große Gehöfte nieder-
gebrannt.) Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag
brannten in Obergrunſtedt bei Weimar die beiden großen Ge-
höfte der Landwirte Auguſt Möbius und Carl Röder voll-
ſtändig nieder. Große Vorräte an Getreide, Stroh und Futter,
ſowie der zum Verladen fertige Weizen wurden vernichtet.
Außerdem ſind einige Stück Rindvieh und mehrere Schweine in
den Flammen umgekommen.

Heer und Flotte.
Königlich Preußiſche Armee. (Veränderungen.)

Großes Hauptquartier, den 21. Nov. 1914. v. Hülſen, Oberſt
und Chef d. Gen.-Stabes d. Mar. A.-K., der Rang eines Brig.-
Kom. verliehen. Großes Hauptquartier, den 23. Nov. 1914.

v. Götzen, Maj. a. D., zuletzt im Jnf. Regt. Nr. 31, jetzt
Bats.Kom. im Jnf.-Regt. Nr. 138, d. Charakter als Oberſtlt.
verliehen. Großes Hauptquartier, den 25. Nov. 1914.

Prinz Heinrich zu Schaumburg-Lippe, D., Lt., bisher zuget.
dem Huſ.-Regt. Nr. 14, unter Belaſſung in d. Verhältnis à 1. s.
des Jäg.-Bats. Nr. 7 im Kür.-Regt. Nr. 4 angeſtellt. Großes
Hauptquartier, den 26. Nov. 1914. v. Borries, Oberſt und
Chef d. Gen.-Stabes d. 16. A.K., d. Rang uſw. eines Brig.-Kom.
verliehen. Breslau, den 2. Dez. 1914. Erzherzog Carl
Franz Joſeph von Oeſterreich, K. u. K. Hoheit, bisher à l. s. des
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l. 8. des 1. GardeRegts. z. F., kom. Gen. d. Landw.Korps,
20. Nov. 10914.

Nr. 92. Großes Hauptquartier, den 16. Nov.
Zum Aſſiſtenzart befördert: der Unterargt Hodiesne

der Landw. 1. Aufgeb. (Halle g. S.). Großes Hauptquartier,
den 21. Nov. 1914. Zum Hauptmann befördert: der Ober-
leutnant der Landw.Jnf. 1. Aufgeb. x Loebell (Halberſtadt),
jetzt b. VerkehrsOffiz. v. Pl. in Thorn; zum Rittmeiſter be
fördert: v. Borriess, Oblt. g. D. (Torgau), zuletzt im Ulan
Regt. Nr. 16, jetzt beim 2. BeſahßungsRegt. in Graudenz; zum
Oberleutnant: der Leutnant d. Reſ. Koſter d. Jnf.-Regts
Nr. 175 (Weimar), jetzt b. Erſ.Bat. d. Regts. Bartſch, Vize
wachtmeiſter (Magdeburg), zum Lt. d. Landw.Feldart. 2. Auf
gebots, jetzt beim Verkehrs-Offiz. v. Pl. in Thorn. Zum
Hauptmann befördert: der Oberleutnant Wandelt d. Reſ. d.
Füſ.-Regts. Nr. 80 (Altenburg), jetzt beim Erſ.Bat. dieſes
Regiments.

Candwirtſchaftliches.
Maſſenanbau von Roggen auf Heideland.

Unſere Landwirtſchaft iſt mit allen Mitteln bemüht, in
dieſem ſchrecklichſten aller Kriege durchzuhalten und die Ernäh
rung des deutſchen Volkes trotz aller Abſperrungsverſuche, völlig
ſicher zuſtellen.

Nun haben wir zwar dank der eifrigen Bemühungen unſerer
Landwirtſchaft und ihrer freiwilligen Helfer die diesjährige Ernte
ſicher hereingebracht und ſomit die Ernährung des deutſchen
Volkes, unabhängig vom Auslande, gewährleiſtet, wir haben aber
auch für die nächſte Ernte zu ſorgen.

Aus dieſen Erwägungen heraus hat das Landwirtſchafts
Miniſterium durch Erlaß vom 14. September 1914 angeordnet,
daß die Oberförſtereien in den verſchiedenſten Bezirken Heide
und Oedländereien gegen eine mäßige Pacht vorübergehend an
ſolche Landwirte abtreten können, die ſich verpflichten, Roggen
oder Kartoffeln darauf anzubauen, die unſerem Volke am
meiſten not tun. Einer der Erſten, der von dieſem Angebot Ge
brauch machte, war der bekannte Pionier der Dampfpflüg- Kultur
und der Heidekultur, Herr Rich. Toepffer in Magdeburg, deſſen
Heidekulturen in Lopau und Weſterhorn in der Lüneburger
Heide jedem Landwirt bekannt ſind und als muſterhaft gelten.
Wegen des Jahrhunderte alten Heidekraut-Wachstums iſt der
Heideboden natürlich ſehr verſauert, aber durch reichliche Gaben
von Kalk, Kali, Phosphat und Stickſtoff (künſtlichen Dungſtoffen)
wird die Fruchtbarkeit und ein gutes Ernteergebnis geſichert.
Die planmäßige landwirtſchaftliche Jnkulturnahme von Heide-
land bietet zudem da, wo weite zuſammenhängende, Quadrat-
meilen große Kiefernaufforſtungen vorhanden ſind, wie bei
Lopau in der Lüneburger Heide, wo Provinzialforſten, fiska
liſche Forſten, Kloſterkammerforſten, Gemeinde- und Privat-
forſten unmittelbar aneinandergrenzen, große Vorzüge wegen der
Einſchränkung der Heide- und Waldbrandgefahren.

Hier ſoll aber beſonders von der Gewinnung neuer Möglich-
keiten für die Ernährung des deutſchen Volkes geſprochen werden.
Die obenerwähnten 200 Morgen ſind inzwiſchen mit Hilfe des
Dampfpfluges fertiggeſtellt, aber noch ſehr viel ungenutztes
Heideland ſteht zur Verfügung und kann für die Ernährung des
deutſchen Volkes, die jetzt und im nächſten Jahre ſo außerordent-
lich r tut, durch Roggen- und Kartoffelanbau nutzbar gemacht
werden.

Aus der Rede des Vizepräſidenten des Staatsminiſteriums
am 22. Oktober d. J. im Preußiſchen Abgeordnetenhauſe, worin
der 1 Milliarden- Kredit begründet wird, geht hervor, daß die
preußiſche landwirtſchaftliche Staatsverwaltung die Kultivierung
von Oberflächen in verſchiedenen Provinzen mit großer Be
ſchleunigung durchzuführen und zu fördern beabſichtigt. Aller-
dings tut eine Beſchleunigung jetzt ſehr not, ſonſt iſt die Zeit, in
der in dieſem Jahre noch gepflügt werden kann, bald vorbei.

Es darf angenommen und erwartet werden, daß unſere
Landwirte eifrigſt von dem Erlaſſe des Landwirtſchafts-Mini-
ſteriums Gebrauch machen, auch vielleicht ſolche Landwirte, die
ſich ſchon ſeit Jahren von ihrem Berufe zurückgezogen haben und
nun in Berlin oder anderen Großſtädten untätig leben. Auch
ihre Kräfte kann das Vaterland noch gebrauchen, und hier iſt
eine Gelegenheit für ſie!

Wie bereits geſagt, ſtehen noch Tauſende von Hektaren
Oedländereien zur Kultivierung zur Verfügung und Dampf-
pflüge ſind genügend vorhanden.

Aus dem Leſerkreiſe.
(Wir machen beſonderz darauf aufmerkſam, daß in dieſer Rubrik alle
unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.)

Wo ſtecken unſere Pakete?
Wenn man in der „Weihnachts-Paket-Woche“ an die Schalter

unſerer Poſtämter kam, legte man ſich unwillkürlich die Frage
vor: Werden dieſe vielen Tauſende von Paketen wirklich zu
Weihnachten in den Händen der Soldaten ſein? Nach den bis
herigen Erfahrungen,
„Paket-Woche“ im Oktober, muß man mit einem ahnungsvollen
„Nein“ antworten. Sind doch die meiſten Pakete (oder alle?)
dieſer Oktober-Woche jetzt im Dezember noch nicht in den Händen
der Soldaten! Jeder, der damals geſchickt hat, ſagt dasſelbe!

Wo ſtecken denn aber dieſe Rieſenmengen Pakete? Eine
Antwort für dieſe Frage ging mir kürzlich vom Schlachtfelde in
Nordfrankreich zu von einem dort ſtehenden Halleſchen Bürger.
Dieſer ſchreibt Ende November:
Eiſenbahnſtation ſtehen ſchon ſeit einigen Tagen 7 Waggons
Pakete, allein für das korps beſtimmt; es ſind Pakete,
die vom 19. bis 26. Oktober in aufgegeben ſind. Geſtern
bin ich beim Sortieren dabei geweſen, und haben wir zu drei
Mann von vormittags 10 Uhr bis nachmittags 5 Uhr für unſere
Kolonne, die aus 180 Mann beſteht, ſage und ſchreibe 6 Pakele
herausbekommen ja, da vergeht einem die Luſt zum Aus
ſuchen, weil eben alles durcheinander geworfen iſt. Dabei auch
Pakete mit deutlicher Aufſchrift: „Nach dem öſtlichen Kriegs-
ſchauplatze!“ Sie können ſich wohl ein Bild machen, wie lange
es wohl noch dauern wird, ehe die hier liegenden Pakete in die
richtigen Hände kommen, vor allem nach dem fernen Oſten.“er Briefſchreiber meint dann weiter: „Um einen ſolchen
Wirrwarr zu vermeiden, müßten von der Eiſenbahn von An
beginn des Einladens in die Waggons gleich für jedes Regiment,
jede Brigade oder für jede MunitionsKolonne, ſowie Fuhrßärk-
Kolonne jedes einzelnen Armeekorps die betreffenden Pakete für
ſich eingeladen werden. Dadurch iſt die Eiſenbahn Verwaltung

in der Lage, enden Wagen gleich an den derzeitigen
andort der Truppen zu rangieren; natürlich muß auf der

Außenſeite t ſein, für welchen Truppenteil der
iſt.beſtimmt

erſteht aus Vorſtehendem, daß ber Fehler daran liegt,
daß die Sendungen von hier (alſo aus den PaketDepots) nur

ſortiert an die Truppen gehen, um erſt dort näher
S werden, zu welcher Rieſenarbeit dort eben weder Zeit
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vor allem nach den Erfahrungen der

„Hier auf unſerer nächſten

Der Vorſchlag meines Ge

WeihnachtsBüchertiſch.
Max Heſſes Verlag, Leipzig.

Ein reizvolles Büchlein, vornehm und ſchön ausgeſtattet, ein
Oſſit: Jlie. Frei übertragen von Georg Freiherrn von

Ompteda. Verlag von Egon Fleiſchel Co., Berlin W.
Preis geh. 2 Mk. Der Zauber deutſcher Kleinſtadtpoeſie durch
webt die Geſchichte der armen kleinen Jlſe, die von dem leicht
lebigen welſchen Künſtler ſo arg betrogen wurde. Die franzö
ſiſche Ariſtokratin, die den deutſchen Offizier gebeten, ihr Werk
zu überſetzen, hat es verſtanden, die Grazie einer Pariſer Welt
dame mit der Jnnigkeit deutſchen Weſens zu vereinigen. Der
feinſinnige Georg Freiherr von Ompteda hat die Schönheiten,
den weichträumeriſchen. Ton des Originals ſo wiedergegeben, daß
dieſer kleine frühlingszarte Roman eine tiefe Wirkung auslöſt.
Das Buch iſt von dem Münchener Künſtler Hans Bayerlein reich
und geſchmackvoll illuſtriert.

Der Mann in Erz. Von Leontine von Winterfeld
Platen. Verlag Hofbuchhändler Friedrich Bahn in Schwerin
(Mecklenburg). Geh. 2,80 Mk., fein geb. 3,60 Mk. Von dem
geſchichtlichen Hintergrunde der Kämpfe zwiſchen Böhmens und
Sachſens Herrſchern hebt ſich das Suchen und Finden zweier
Menſchenkinder ab, der ſchönen Jadwig vom Königſtein und des
geächtetemn Ratimer vom Hockſtein. Das Leben in der Burg
von Jadwigs Vater, die Zuſtände im Elbtale (Sächſiſche

veiz) zu jener Zeit (1289), die gefahrvollen Irrfahrten
Ratimers, die Entführung Jadwigs durch Ratimer auf den
Hockſtein, die langwierige Belagerung dieſer Feſte, die Ratimer
hält, bis alle Mannen tot ſind und er ſelbſt bewußtlos vor
Hunger und Durſt, das peinliche Gericht über ihn als einen
Aufrührer das alles zieht in lebhaften, bunten Farben an
uns vorüber. Der furchtbare innere Konflikt Ratimers zwiſchen
ſeiner Liebe zur Heimat und der zu Frau Jadwig vom König-
ſtein, die einen ungeliebten Mann verloren, wird mit wunder
voller Anſchaulichkeit geſchildert. Da rettet den aufrechten
Helden „der Mann in Erz'z und ein Leben der Freiheit und
Liebe beginnt.

Vorträge für die Kriegszeit. Erſtes Heft 8 (48), zweites
Heft 8* (32). M.-Gladbach 1914, VolksvereinsVerlag G. m. b. H.
Preis je 30 Pfg. Poſtfrei beide Hefte zuſammen 70 Pfg. Bei
den vaterländiſchen Veranſtaltungen, die allenthalben getroffen
werden, mangelt es wahrhaftig nicht an Stoff. Aber die Kriegs
berichte und Leitartikel der Zeitungen, die ſich über ein Viertel-
jahr erſtrecken, ſind nicht jedem mehr zur Hand; auch bedurften
die in der großen Literatur verſtreuten wirtſchaftlichen und poli
tiſchen Materialien für Studien- und Vortragszwecke einer
ſchärfern Zuſammenzziehung. Das bieten die beiden vorliegen
den Hefte „Vorträge für die Kriegszeit“. Unſere Kämpfer
draußen, Der Krieg als Wecker ſittlicher Kräfte, Wie kam's zum
Weltkrieg, Deutſchland im Kampf um ſeine Exiſtenz, In der
Wirtſchaftskonkurrenz der Weltmächte, Staatsbürgerliche Aufgaben
zur Kriegszeit bilden die Themen des erſten Heftesg während das
zweite nach einem Vortrag über deutſche Kultur der Behandlung
engliſcher Politik und Wirtſchaftsgeſchichte gewidmet iſt. Das
angekündigte dritte Heft wird Oeſterreich behandeln.

Vor nunmehr 30 Jahren gab die „Gartenlaube“ zum
erſtenmal ein Kalenderbuch heraus, das ſich ſofort im
Sturm alle Herzen eroberte und von Jahr zu Jahr immer mehr
neue Freunde gewann. Es iſt das der „Gartenlaube-Kalender“
(Verlag Ernſt Keils Nachf., Auguſt Scherl, G. m. b. H., Berlin
und Leipzig. Preis 1 Mk.), der ſeit dieſer Zeit regelmäßig erſchien
und es verſtanden hat, ſich in den deutſchen Familien unentbehr-
lich zu machen. Das war möglich, weil er einerſeits alles das
brachte, was ein Nachſchlagebuch enthalten muß, wie z. B. ein
Kalendarium mit genügendem Raum für Notizen, Aufführung
der wichtigſten Märkte und Meſſen Deutſchlands, chronologiſche
und aſtronomiſche Mitteilungen, die Genealogie der europäiſchen
Regentenhäuſer, Poſt und TelegraphenTarif nebſt Gewichts und
Maß- Tabelle uſw., und andererſeits einen von hervorragenden
Künſtlern reich illuſtrierten Unterhaltungsteil aufwies Der
„Gartenlaube-Kalender 1915“ reiht ſich ſeinen Vorgängern würdig
an und verdient, wie in den vergangenen 30 Jahren, einen Ehren
platz in der Hausbibliothek der deutſchen Familie einzunehmen.

Hugo Grothe, „Deutſchland, die Türkei undder Jslam“ ESchriftenfolge der Sammlung: „Zwiſchen Krieg
und Frieden“, Heft 4) Verlag S. Hirzel, Leipgzig, 44 Seiten,
4.-7. Tauſend. Preis 80 Pfg. Zu Worte kommt in dieſer
Schrift ein Forſchungsreiſender, der ſeit 15 Jahren ſeine Auf-
merkſamkeit als Geograph und Kulturhiſtoriker der Türkei und
den Jslamgebieten zuwandte, und durch Begründung des
„Deutſchen VorderaſienKomitees“ ſich für die deutſch-kultur-
politiſche Tätigkeit in dieſen Gebieten einſetzte. Jnnige
Fühlung mit den Stimmungen und Ereigniſſen in der Türkei
und der Jslamwelt ſpricht alſo aus dem Büchlein. Der Unter
titel „Ein Beitrag zu den Grundlinien der deutſchen Weltpolitik
im islamiſchen Orient“ läßt erkennen, inwiefern der Verfaſſer
die künftigen Geſchehniſſe unter dem Geſichtswinkel deutſcher
geiſtiger und wirtſchaftlicher Jnkereſſen ſieht, die Deutſchland
noch in der Türkei und überhaupt im islamiſchen Orient er
wachſen. Die Tatſache, daß eben das 4—-7. Tauſend dieſer
Schrift in den Buchhandel kommt, beweiſt, welche Beachtung ihre
Anregungen gefunden haben.

Deutſche Dichter-Kriegsgabe. Zum Kriegsweihnachten
dem deutſchen Volke dargebracht. Verlag von Friedrich Andreas
Perthes A.G. Gotha. Preis 1,60 Mk.; im Geſchenkband
3 Mk. Nach den Lügen der ausländiſchen Preſſe iſt das Volk
der „Dichter und Denker“ zu einer Rotte von „Räubern und
Mördern“ geworden. Und nun iſt eine Deutſche Dichter- Kriegs
gabe erſchienen, die dem deutſchen Volke zum Kriegsweihnachten
dargebracht wird. Dieſe Kriegsgabe enthält im Gegenſatz zu
anderen Sammlungen von Kriegsliteratur faſt ausſchließlich bis
her unveröffentlichte Beiträge erſter Namen zeitgenöſſiſcher
deutſcher Dichter, die unmittelbar aus der großen Zeit des
Weltkrieges geboren ſind, ſo daß die eigenartige und im
Preiſe ſehr billige Kriegsgabe ein ehrendes Denkmal für die
unbeugſame Geiſteskraft und den ungebrochenen Siegeswillen
des deutſchen Volkes und damit zugleich eine bedeutſame Er
ſcheinung in der deutſchen Geiſtes- und Literaturgeſchichte iſt.

Heinz Stirlings Abenteuer im Frieden und im Kriege.
Ein Buch für die Jugend von Fedor v. Zobeltitz. Mit Bil-
dern von Fritz Schoen. Verlag Ullſtein u. Co., Berlin-Wien.
3 rk. Mit der Volkskraft ſeines großen Erzählertalents
ſchildert der bekannte Verfaſſer hier die Geſchichte eines jungen
Menſchen, den eigentümliche häusliche Verhältniſſe aus der ge
wohnten Bahn herausgeſchleudert und in eine abenteuerliche
Welt von bunter Erlebniſſe und mannigfaltiger Gefahren ge
trieben haben. Von der deutſchen Heimat, kommt der jugend
liche Held nach Rußland und der Türkei, unkernimmt mit einem
türkiſchen Fliegeroffigier einem wilden. tollkühnen Flug über die
Berge, Steppen und Wüſten Kleingſiens bis nach dem Anti-
Libanon. Er gerät in Gefangenſchaft, befreit ſich, macht eine
einflußreiche Bekanntſchaft und findet endlich einen Lebens-
beruf: die drahtloſe Telegraphie. So kommt er nach Belgien,
wird in Lüttich vom Kriegsausbruch überraſcht, entzieht ſich mit
großer Liſt und Geiſtesgegenwart ſeiner Verhaftung als Spion
und erlebt den ruhmreichen Einzug der deutſchen Truppen. Es
iſt das Buch eines Dichters, der die Jugend liebt und weiß, was
ſie begeiſtert und feſſelt.

„Tagebuchblätter eines Daheimgebliebenen“ von Dom-
prediger L. Jacobskötter. (Schloßmanns Verlag, Leipzig
geb. 1.50 Mk. Dieſe Tagebuchblätter eines Mannes, der nicht
mit ins Feld ziehen durfte und gezwungen war, den weltgeſchicht
lichen Vorgängen draußen im Feindesland und auf dem Meere

von der Heimat aus tatenlos zuzuſchauen, ſind mit Jugend,
Feuer und Kraft geſchrieben und winden einen ſchönen Lorbeer-
kranz um das Haupt der Helden unſerer einzigartig großen Zeit.

Handbuch des guten Tones und der feinen Sitte von Con
ſtanza von Franken. 10. verbeſſerte Auflage, 304 Seiten.

Preis eleg. gebunden 2.50 Mk.

Schatzkäſtlein für jedermann! In der Tat iſt uns von all den
zahlreichen Büchern der gleichen Art keines bekannt, das eine ſo
große Reichhaltigkeit des Stoffes in ſo gedrängter Kürze und
ſeine für jedes Alter und jedes Geſchlecht gleich verläßlichen
Ratſchläge in ſo verſtändlicher und dabei angenehmer, überall
humoriſtiſch durchleuchteten Weiſe brächte. Ein beſſeres Ge
ſchenkwerk für die heranwachſende Jugend für Weihnachten,
Oſtern oder Geburtstag wüßte man nicht zu empfehlen. Seine
große Verbreitung kann nur reichen Segen ſtiften!

Gnade muß es ſein, Gnade ganz allein! Erzählung von
M. v. O. Mit 3 Bildern. Verlag des Hofbuchhändlers Fried
rich Bahn, in Schwerin i. Mecklb. Geh. 90 Pfg., geb. 1 Mk.
Ein neuer Band in der Sammlung der 1 Mark-Bände von
M. v. O., welche in vielen Tauſenden jahraus jahrein verbreitet
werden. Die Erzählungen. ſind mit hervorragendem Talent, mit
außerordentlicher Darſtellungsgabe und mit einer intimen Kennt-
nis des menſchlichen Herzens, ſeines Dichtens und Trachtens ge
ſchrieben. Es ſind durchweg lebenswahre Bekehrungsgeſchichten,
in denen zugleich gezeigt werden ſoll, welche Pflichten dem
Chriſten der Glaube auferlegt und wie der Glaube tot iſt, wenn
er ſich nicht in Taten der Liebe äußert. Jetzt ſind ſchon 21
dieſer Bücher jeder Band illuſtriert und hübſch gebunden
1 Mark herausgegeben. Sie ſind ganz beſonders geeignet zum
Verſchenken und zur Aufnahme in Volksbibliotheken; ſie ſeien
auch für unſere Soldaten warm empfohlen.

Der Frieſenpaſtor. Erzählung von Ernſt Riklef Brandt.
Verlag des Hofbuchhändlers Friedrich Bahn in Schwerin i. M.
Geh. 3 Mk., geb. 3,60 Mk. Wem ſoll ich dies innerliche Buch
vergleichen? Das erſte und elfte Kapitel ſind der Rahmen, in
dem das ſubtil gearbeitete Gemälde des Frieſenpaſtors ſich uns
präſentiert; das zwölfte Kapitel iſt die Unterſchrift dazu. Und
alle Gemälde, Rahmen, Unterſchrift, harmonieren ſo, daß man
ſagt: ſie müſſen beiſammen ſein. Die Schilderungen des erſten
und elften Kapitels ſind zum Greifen getreu; da ſehe ich meine
Bauern ſitzen „diſchkurieren“. Und durch das zwölfte Kapitel
klingt es wie Abendläuten, als Viſitator und Viſitatus auf dem
Dorffriedhof vor den blauen Marmorkreuzen des Frieſenpaſtors
und ſeiner Frau mit ihren eigenartigen, aber die beiden treff
lich charakteriſierenden Jnſchriften ſtehen. Täuſcht nicht alles,
ſo wird dieſe Erzählung der Paſtorenroman des diesjährigen
Weihnachtsfeſtes werden, um ſo mehr, weil man dieſes Vade-
mecum pastorale wiederholt zur Hand nehmen wird als eine
reife Frucht des im Dienſte Chriſti ergrauten Verfaſſers, der
hier ſein Beſtes und gewiß viel Eigenes gab. P. J.

Dr. Fr. Auerbach, „Der Weltkrieg“, Heft 1:. Ge
ſchichte der drei erſten Monate Preis 50 Pfg.
Verlag Licht und Schatten, Berlin W. 9. Die knapp und ſach
lich geſchriebene Broſchüre iſt die erſte, die ein zuſammenfaſſen
des Bild von den drei erſten Monaten des Weltkrieges gibt.
Außerordentlich glücklich iſt die Gruppierung des Stoffes nach
den einzelnen Kriegsſchauplätzen, wodurch es dem Verfaſſer ge
lungen iſt, die faſt unüberſehbare Fülle der Kriegsereigniſſe in
klaren Linien vor Augen zu führen.

Um des Glaubens willen. 4 Erzählungen aus der
Reformationszeit von M. Rüdiger. Verlag von Fr. Bahn,
Hofbuchhändler in Schwerin i. Meckl. Geb. 1,20 Mk., fein geb.
2 Mk. Es iſt ſehr geeignet, die Liebe und Freudigkeit zu
unſerm evangeliſchen Glauben zu ſtärken. Es ſind edle evan-
geliſche Geſtalten, welche uns die Verfaſſerin des Buches dar
ſtellt und ergreifende und liebliche Epiſoden ſind geſchickt hinein
verwebt. Wir empfehlen das feine und wohlfeile Büchlein ſehr

warm. u eWild und Hund-Kalender. Taſchenbuch für deutſche
Jäger. Fünfgzehnter Jahrgang 1915. Herausgegeben von der
illuſtrierten Jagdzeitung „Wild und Hund“. Verlag von Paul
Parehy in Berlin SW., Hedemannſtraße 10 und 11.. Ge-
bunden, Preis 2 Mk. Es gibt ſo viele Dinge, über die der
Jäger ſchnell Auskunft haben muß, und gerade im Revier, wo
man andere Bücher nicht zur Hand hat. Bei dem Wild und
HundKalender, den man bequem in der Taſche trägt, wird er
nicht umſonſt fragen

Die Verlagshandlung Trowibſch u. Sohn in Berlin gibt
ſoeben ein reich illuſtriertes, billiges Heft heraus: „Jn eiſerner
Zeit! Ein Denkmal deutſcher Heldengröße“, das für unſere
Krieger, aber auch für den Weihnachtstiſch ganz prächtig ge
eignet iſt. Die Geſchichte des Krieges und ſeiner Entſtehung,
weltgeſchichtliche Anſprachen und Worte, herzandringende Lebens-
äußerungen von Heer und Volk, Kriegshumor, Gedenktafel,
ausgewählte Gedichte uſw. geben ein lebensvolles Bild der
großen Zeit und ihrer Seelenwerte, das des Feſthaltens wert
iſt. Sehr willkommen ſind daneben die ſorgfältig ausgearbeite
ten Auskünfte und Adreſſen über jegliche Art des impo
ſanten behördlichen und privaten Hilfsdienſtes im Kriege, über
Perſonalauskünfte und Verkehr mit den Angehörigen im feind-
lichen Ausland. Es koſtet 40 Pfg., 6 Expl. nur 2 Mk., 20 Expl.
5 Mk., 100 Expl. 20 Mk.

Felſen dar Wahrheit. Erzählung aus der Schweiz. Von
Ernſt Schreiner. Verlag des Hofbuchhändlers Friedrich
Bahn in Schwerin i. Mecklb. Geh. 2.20 Mk., rer 3 Mk.
Rein äußerlich gewertet, bietet uns hier Ernſt reiner ein
formvollendetes Werk. Anfang und Ende klingen harmoniſch
zuſammen. Die Sprache iſt von natürlicher Anmut und malender
Anſchaulichkeit. Die Schönheiten der Berge erſchließen ſich uns in
ihrer ganzen Herrlichkeit. Ein ungemein reicher Jnhalt in ſchöner
Form, ein ideales Buch für denkende, kämpfende Menſchen be-
ſonders geſchaffen. Es hat ſeine beſondere Bedeutung für unſere
Zeit, wo ſo viele wieder nach Gott fragen.

Laßt Sonne herein! Erzählung von M. Rüdiger.
Verlag des Hofbuchhändlers Friedrich Bahn in Schwerin i. M.
Geh. 2.80 Mk., geb. 3.60 Mk. Kennſt du das Gefühl, wenn man
nach einem ſchweren Erlebnis aufatmet und ſich neu des Lebens
freut, dankbar für alles? So war mir's, als ich dieſes Buch zu
Ende geleſen und durch die Felder dem ſchweigenden Wald ent-
gegenging. Jch hab's ſchon längſt geglaubt, aber unmittelbar
war's mir wieder nahegetreten: „Des Herrn Rat iſt wunder
bar, er führet es herrlich hinaus.“ So ſchlicht iſt das Buch ge
ſchrieben, aber es übt eine mächtige Wirkung aus! Die Ver-
faſſerin bewegt ſich hier auf dem ihr ureigenen Gebiet. Ein
mal greift ſie zurück in Lübecks Vergangenheit, deſſen Patrizier-
familie Martini der Held des Romans, Friedrich, entſtammt.
Und dann zaubert ſie uns ein liebliches Bild vor Augen, dem

der „Waldtraut“ oder „Barbara“ gleich: Monika in der ſagen
umwobenen Tannenburg. Jſt es ein Wunder, daß Friedrich,
der begeiſterte Jünger der Kunſt, in ihr ſein Jdeal findet, noch
mehr, daß die Liebe dieſe beiden Menſchenkinder überkommt wie
Lengesrauſchen? Wenn Einfachheit die größte Kunſt iſt, ſo iſt
„Laßt Sonne herein“ ein Kunſtwerk beſonderer Art, dazu ein
„Familienbuch“ im idealſten Sinne des Wortes.

Die Hefte 8 bis 11 der Jlluſtrierten Geſchichte des Welt
krieges 1914. Allgemeine Kriegszeitung. Wöchentlich 1 Heft
zum Preiſe von 25 Pfg. (Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft in
Stuttgart, Berlin, Leipzig, Wien) liegen uns vor, Sie ent
halten aus der Feder hervorragender Schriftſteller neben der
fortlaufenden Kriegsgeſchichte, die wieder eine feſſelnde Ueber
ſicht über die Entwicklung der Kämpfe in Oſt und Weſt und
zur See gibt, viele reich illuſtrierte Originalbeiträge über das
Ringen unſerer und der feindlichen Heere. Neben den inter
oſſanten Aufſätzen und Photographien verdienen noch beſondere
Beachtung die großen, zum Teil doppelſeitigen Kunſtblätter, ſo
u. a. das dem 11. Heft beigegebene Bild „Beſchießung von
Antwerpen“ nach einem Gemälde von Profeſſor Hans
W. Schmidt.
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Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Nachdem unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Böhme
in Beeſenlaublingen und unter dem Klauenvieh in der
Schäferei und der Zuckerfabrik des Rittergutsbeſitzers
Maquet in Brachſtedt der Ausbruch der Maul und Klauen
ſeuche amtstierärztlich feſtgeſtellt iſt, wird über das Gehöft
des Gutsbeſitzers Böhme und die Schäferei und Zuckerfabrik
in Brachſtedt die Gehöftsſperre verhängt.

Die nach der viehſeuchenpolizeilichen Anordnung des
Herrn Regierungspräſidenten vom 5. Mai 1914 erlaſſenen
Beſtimmungen, welche im 19. Stück des Regierungsamts
blattes von 1914 abgedruckt ſind, ſind, ſoweit ſie nicht für
die Dauer des Krieges außer Kraft geſetzt ſind, genau zu
beachten.

Halle (Saale), den 7. Dezember 1914.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

Nr. 17 902. J. V.: Hanase, Rechnungsrat. (7354
Bekanntmachung.

Alle aus der Provinz Oſtprenßen geflüchtete ausgehobene
Wehbhrpflichtige von 17--38 ehren die ſich z. Z. im Stadtkreis
Halle oder im Saalkreiſe aufhalten, haben ihren Militärausweis
ſofort an, das Vezirkskommando Halle (Sgale) Zimmer
Nr. 20 einzuſenden oder vorzulegen. Iſt ein Ausweis nicht vor
handen, ſo iſt eine ſchriftliche Meldung einzureichen, aus der das
Alter und das Militärverhältnis hervorgehen muß.

Halle (Saale), den 6. Dezember 1914.
Königliches Bezirkskommando.

Bekanntmachung.
Mehrfach iſt die Beobachtung gemacht worden, daß über die

Auslegung des g 2 der Verordnung über den Verkehr mit Brot
vom 28. Oktober 1914 (R.- G.Bl. S. 459) Zweifel beſtehen. Der
Herr Handelsminiſter hat ſich daher veranlaßt geſehen, die fol
gende Erläuterung zu geben:

Dem Roggenbrote müſſen mindeſtens fünf Gewichtsteile
Kartoffelflocken, Kartoffelwalzmehl oder Kartoffelſtärkemehl auf
95 Gewichtsteile Roggenmehl zugeſetzt werden. Werden nicht
dieſe Kartoffelfabrikate, ſondern gequetſchte oder geriebene Kar
toffeln verwendet, ſo ſind 95 Gewichtsteilen Roggenmehl. 20 Ge-
wichtsteile ſolcher Kartoffeln anzuſetzen, da 4 Gewichtsteile ge
quetſchte oder geriebene Kartoffeln einem Gewichtsteil Kartoffel-
flocken, Kartoffelwalzmehl oder Kartoffelſtärkemehl entſprechen.
Bei ſtärkerem Kartoffelgehalt iſt das Brot mit „K“ bezeichnet.
Beträgt der Gehalt an Kartoffelfabrikaten mehr als 20 Gewichts-
teile, ſo iſt dem „K“ die Prozentzahl hinzuzufügen. Weizenbrot
(d. i. weiße Backware jeder Art, alſo auch Semmeln, Brötchen,
Knüppel, Frühſtücksgebäck uſw., ausgenommen iſt nur Kuchen)
muß mindeſtens 10 Prozent Roggenmehl enthalten. Die Bundes
ratsverordnung hierüber hat im Verkaufsraum zu hängen.

Halle, den 3. Dezember 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Zwangsverſteigerung.
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll am 9. Februar 1915,

vormittags 10 Uhr an der Gerichtsſtelle Poſtſtr. 13, Zimmer Nr. G,
verſteigert werden: das im Grundbuche von Beuchlitz, Band 1,
Blatt 19 (eingetragener Eigentümer am 28. Mai 1914, dem Tage
der Eintragung des Verſteigerungsvermerks: der Monteur WUhehn
Behr) vingetragene Hausgrundſtück Halleſcheſtraße 1a, Karten-
blatt 2, Parzelle 66 von 3 ar 37 qm (jährlicher Nutzungswert 1050

Halle (Saale), den 1. Dezember 1914. (6343
Königliches Amtsgericht, Abt. 7.

Bekanntmachung.
Die Beteiligten werden darauf aufmerkſam gemacht, daß

nach den Beſtimmungen unter B des hieſigen Ortsſtatuts über
die Regelung der Sonntagsruhe im Handelsgewerbe an den drei
letzten Sonntagen vor dem 24. Dezember, alſo am 6., 13. und
20. Dezember 1914, in den offenen Verkaufsſtellen ein erweiter-
ter Geſchäftsverkehr zugelaſſen iſt. Der Gewerbebetrieb darf
ſtattfinden: 1. in der Zeitungsſpedition von 4—-9 Uhr vormittags
und von 12 Uhr mittags bis 5 Uhr nachmittags; 2. im Handel
mit Back- und Konditorwaren von 6 bis 922 Uhr vormittags
bis 6 Uhr abends; 3. im Handel mit Milch von 5--93 Uhr
vorm. bis 1 Uhr nachmittags, ſoweit jedoch der Handel mit
Milch, ſowie Butter und Käſe im Umhergziehen ausgeübt wird,
von 5 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags; 4. in allen übrigen
Handelsgewerben von 756 bis 924 Uhr vormittags und von
11 Uhr vormittags bis 7 Uhr abends.

Halle, den 3. Dezember 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Für Pfleglinge, die Oſtern 1915 die Schule verlaſſen,

ſuchen wir Lehrſtellen. Bevorzugt werden Lehrſtellen für Buch-
drucker, Dreher, Fleiſcher, Gärtner, Maler, Mechaniker, Schloſſer,
Schreiber, Schuhmacher, Tiſchler und Zimmerleute.

Angebote werden baldigſt erbeten.
Halle a. S., den 1. Dezember 1914.

Die Armendirektion.

Bekanntmachung.
Da der Jagdpachtvertrag über den gemeinſchaftlichen Jagd

bezirk 5 gemäß F 14 der Pr.-Jagdordnung gekündigt worden iſt,
beabſichtige ich, dieſe Jagdnutzung vom 1. Februar 1915 ab öffentlich
meiſtbietend neu zu verpachten. Die Pachtbedingungen liegen vom
3. bis 16. Dezember 1914 im ſtädtiſchen Büro V, Rathausſtraße 19,
Zimmer 47, öffentlich aus. Jeder Jagdgenoſſe kann gegen die Art

e ar W Agbe rn J areim Bezirksausſchuß zu Merſeburg Einſpruch erheben.
Halle a. S, den 30. Novemher 1914.

Der Jagdvorſtehber.

Reviſion der Quittungskarten.
Unter Hinweis auf die vom Vorſtande der Landes-Verſicherungs-

anſtalt Sachſen Anhalt erlaſſenen Kontrollvporſchriften vom
22. April 1904 wird bekannt gemacht, deß der Unterzeichnete die
Entrichtung der Beiträge im hieſigen Stadtbezirk kontrollieren wird,
und zwar Donnerstag, den 10. Dezember 1914: Lafontaineſtraße;
Freitag, den 11. Dezember 1914: Seebenerſtraße; Montag, den
14. Dezember 1914: Angerweg, Leopoldſtraße, Röderberg Diens

den 15. Dezember 1914; Wittekindſtraße; Freitag, den
18. Dezember 1914: Gneiſenau, Kurfürſten-, Moltkeſtraße, Viktoria-
platz, Yorkſtraße; Dienstag, den 22. Dezember 1914: Fichte
Jentzſch, Klausberg, Peſtalozziſtraße, Steinmühle, Wafferweg.

Zu dieſem Zwecke ſind die
beſcheinigungen, Dienſt- und Arbeitsbücher, Lohnliſten ſowie
Krankenkaſſenausweiſe, die ergeben, zu welcher Klaſſe jeder der
n ſteuert, in den Geſchäftsräumen, ſonſt in der Wohnung,

uhalten.Sowohl Arbeitgeber wie auch beſchäftigungsloſe Verſicherte
haben bei der Reviſion anweſend zu e n. Können ſie bei Be
hinderung ſich nicht durch eine erwachſene, mit den Arbeits und
Lohnverhältniſſen der Verſicherten vertraute Perſon vertreten laſſen,
7 ſie die Quittungskarten ſpäteſtens am Reviſionstage bis
8 Uhr vormittags in meinem Büro hierſelbſt Liebenauerſtraße 4 I
niederzulegen. t

Halle (Saale), den 7. Dezember 1914.
Der Kontrollbeamte der Vanbes Derungsanktatt SachſenAnhalt.

ohn.
Bekanntmachung.

Unter dem Rindviebbeſtande der Firma O. Bieler Merbitz
iſt die Maul und Klauenſeuche amtlich feſtgeſtellt.

Kaltenmark, den 7. Dezember 1914. (7334
Der Amtsvorfſteher.

Günſtig gelegenes Bauareal für
Jnduſtrielle.

In Geitbain (Sachſen), Stadt mit 4000 Einwobnern, an den
Hauptlinien Leipzig Borna- Chemnitz und Geithain-Lauſigk-
Leipzig gelegen, mit täglich 26 a ä en, iſt Induſtriellen
günſtige Gelegenheit zur Riederlaſſung durch Ankauf preiswerten.
unmittelbar am Bahnhof gelegenen und mit Gleisanſchluß leicht
zu verſehenden Bauareals geboten.n der Textilbranche vertraute Arbeitskräfte, ſowie Heizmaterial
durch die Nähe der Bornſer r r billig, elektriſcheEnergie, ſtädtiſches Gaswerk und Hochdruckwaſſerleitung vorhanden.
Weitgehenſtes Entgegenkommen der Stadtgemeinde wir zugeſichert.

ſiore Stadt bietet Induſtriellen insbeſondere folgende Kon-
eſſionen:s 1. Ueberlaſſung billigen Bauareals; der Preis richtet ſich

nach der Lage des Grundſtückes und ob mit oder ohneVuabhngleisan ſchluß z. Zt. iſt Baugareal noch zu ſehr billigem

Preiſe zu erlangen.2. Beleihung der Grundſtücke mit Sparkaſſengeldern bie r
regulativmäßig zuläſſigen Höhe und billigſtem Zins uß

3. Erbauung von Zufuhrſtraßen und Legung der Gas und
Waſſerleilung bis in das zu bebauende Grundſtück

Weitergehende Wünſche werden nach Möglichkeit berückſichtigt
Ihren gefl. weiteren Nachrichten ſieht entgegen und zeichnet mit

vodhgetußet 7. Dezember 1914 neithain, am 7. Dezember 10
Der Bürgermeiſter. Höfer.

Die für das Geſchäftsjahr 1913/14 feſtgeſetzte Dividende wird
am 2. gegar 1915 gegen Einreichung der Zinsſcheine, für das
Stück Mk. 40.-, an unſerer Geſellſchaftskaſſe Böllbergerweg 115
oder beim Halleſchen Bankverein von Kuliseh, Kaempf Co.,
Halle (Saale) ausgezahls.

Halle (Saale), 7. Dezember 1914. (6337
Wilhelm Rauchfuß' Prauereien Halle u. Giebichenſtein,

Aktien- Geſellſchaft zu Halle (Saale).

erstag, den 10. und Freitag, den 11. Dezember,
ſtellen wir in

Halle (S.) in Gaſthof „zum goldnen herz“,
Mansfelderſtr. Telephon 402

c

Am Donn

Sparkaſſe des

0,92 A; zuſammen 134,42 M.

250 A

43 zuſammen 67,83 A.

116,37 A.

(bis einſchließlich 15. November)

298 461,18 welche den Stand
darſtellen.

nachgewieſen 294 337,05 dazu vorſtehende 4124,13 A,

Hhauptſammelſtelle des Mobilmachungs-
Ausſchuſſes vom Roten Krenz.

Saalkreiſes.
Gemeinde Unter-Peißen 100 SchwahnHalle (Saale) 30

Gemeindevorſteher Merbitz 3 Frau Wilke 0,50 F. a.
Bank für Handel und Jndbuſtrie, Filiale Halle (Saale).
Spende von Laſtkraftwagen E. V. 100 A.

Frenkel Poetſch.
Th. Sch. 5 W. Karras 20 zuſammen 25 A.

Friedmann Co.
Frau Rechnungsrat Fabel 10 A.

Halleſcher Bankverein von Kuliſch, Kaempf Co.
J. W. 150 Ungenannt 25 Spar und Hilfskaſſe ven

Mitgliedern des Schwarzburgbundes Schackſtedt 75 zuſammen

Bankhaus H. F. Lehmann, Halle (Saale).

Joß. Betge 5 Sa. PC. m 25 Halleſcher Beamten Ausſchuß 300 G. R. 50 J. S.
5 L. B. für Wollſachen 50 c mBahnhof 682,31 Ingenieur Paul Schreck, Halle (Saale) 800
Kommiſſionsrat Schwerdtfeger 1000

Bankhaus Reinhold Steckner, Halle (Saagle).
Dr. Schäfer-Bremen 5 Sammelſchiffchen der

Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger“

durch Schiedsmann O. Schaaf

Liebesgabenſammelſtelle am

zuſammen 2897,31 A.

„Deutſchen
19,88 K. u. K.

Ferner ſammelten und lieferten ab: a) „Halleſche Zerseng“
(10. Rate) 23,20 A, b) „GeneralAnzeiger“ (10. Rate) 500 A,

„Saale-Zeitung“ und „Halleſche Allgemeine Zeitung“ (11. Rate)

Jnsgeſamt 4124,13 A. Bei der letzten Veröffentlichung
als Sammelergebnis

ergibt
der Sammlung Ende November

wurden

Beſte feldgraue und
dunkelbraune

Gamaſchen,
Ruckſäche,

wWäſcheſäcke,
Tabaksbeutel,
Ueberſchnallkoppel,

belgiſche u. Holländer Fohlen, wie ſchwere a 2führige
Lollänver Pferde (beſte Kutſch- und Arbeitspferde),

aunnoveraner und oldenburger Schlag zu billigen Preiſen
und unter ſehr günſtigen Zahlungsbedingungen zum Verkauf.
v Die 2 jährigen Pferde ſind ſo ſtark, daß ſolche ſofort bei der

Frühjahrsbeſtellung mit angeſpannt werden können.

A. F. Stein Emden (vſftfriesland).
Die Beſichtigung kann von Mittwoch, deu 9. er., ſtattfinden.

63260a) D. O.
Ein großer Transport

Jungvieh, Bullen
„Härſen, 40Stiere
ſtehen billig zum Verkauf.

Sorthold Cotte, t

einen ſehr großen Transport außergewöhnlich ſchwere beſte
Zjährige echt belgiſche Pferde u erſtklaſſige jährige

(7355 l

CxWßes LOlll a Reſdurant

ſofort geſucht zur Einrichtung eines Automaten. Offerten
erb. u. Z. n. 3986 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 7338

Kutſcher- und KraftwagenführerGeſuch.

ventilloſen Mercedeswagen. Nüchternheit, ſel
abſolute Sauberkeit, ſowie gute Zeugniſſe Bedingung.

bewerbung vergeben werden. LaſſaKonto 674,71 Mk.
Mit entſprechender Aufſchrift ver MaſchiuenKonto 3895,00
ſehene Angebote ſind bis Eigenes Anteile-Konto 200,00
Donnerstag, d. 17. Dezember,! Gewinn und Verluſt

vormittags 10 Ubr Kontoan das Magiſtrats-Büro J 310.29

Wegen Eintritt meines langjährigen Kraftwagenführers zum
Militär ſuche per ſofort tüchtigen Erſatz zum Fahren eines 45 Pr ſicheres Fahren,

Offerten mit Zeugnisabſchriften erbeten Aſchersleben,

Poſtſchließfach 22. (6341
Ausſchreibung. vVermögensbilanz
Die Blitzableiteranlage für am 30. Juni 1914.den Neubau der ſtädtiſchen Spar-

kaſſe ſoll im Wege der Wett- Ativa.

uittungskarten, Aufrechnungs-

ochbau Zimmer Nx. 120/21 des
olizeigebäudes. Dreyhaupt-

ſtraße 6 III, einzureichen. Die
Verdingungsunterlagen liegen
von 10—1 Uhr vormittags im
Zimmer Nr. 115a des Hochbau-
amts, Dreyhauptſtr. 6 III. zur
Einſicht aus, woſelbſt auch die
Verdingungsanſchläge, ſoweit vor
rätig, entnommen werden können.
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.

Halle (S.) den 5. Dez. 1914.
Städtiſches Hochbauantt.
Fundſachen- Verkauf.

Freitag, den 11. und Sonn-
abend, den 12. d. Mt8s., von
9 Uhr vormittags an, findet
in unſerem Fundbureau hier,
Thielenſtraße Nr. 1, öffentliche
Verſteigerung von Fundgegen-
ſtänden gegen ſofortige Bar
zahlung ſtatt. Freitag, den 11.
d. Mts. zwiſchen 12 und 1 Ubr
mittags kommen 3 photo-
graphiſche (Taxe170 Mk., 90 Mk. und 15 Mk.),
4 Jabrräder und 3 Fern und
Overngläſer zum Verkauf.
Königliche Eiſenbahndirektion.

März-Schafe,
34 Stck. gut angefleiſchte März-

7281Wafe hat abzugeben 7
Rittergut Kanenaga-

Passiva.
Geſchäfteguthaben

Konto 680700 k.Anleihen-Konto 5000,00
Summe der Paſſiva 5080,00 Mt.

Mitgliederhewegung:
Zahl der Genoſſen am 1. Juli

1913: 8. [6350Zugang: Abgang:
Zahl der Genoſſen am 30. Juni

1914: 8
Jm Laufe des Geſchäſtsjahres

und die Haftſummen nicht vermehrt
und nicht vermindert.

Die Geſamthaftſumme aller
Mitglieder betrug am Jahregſchluſſe
2400,00 Mk.

Sennewitz, den 4. Dezember 1914.

Preſchgensſſenſchaft Sennewitz
e. G. m. b. H., Cennewit.

Albert Reiche. Thiele. Finke.

Mehrere hundert Zentner

Suttermöhren
hat abzugeben.

Rittergut Roßbach
bei Weißenfels a. S.

Summe der Aktiva 6080,00 Mk.

haben ſich die Geſchäftsguthaben ſchw

Protbeutel,
Wolldechken,

ſolide ſte (6347
Hofenträger

zu billigen Preiſen.
Ptul Elüner,

Lederwarenfabrik,
Halle a. S. Leipzigerſtr. 79.

Wer unſere tapferen
Krieger in Feld u. Lazaret
erfreuen will, beſtelle koſtenlos das

Verzeichnis von
Kriegsveröſfentlichungen

beim Preßverband in Halle a, S.
Steinweg 29. (6211a
H. Sehnee ſathl. Sie 53,
j Erſtes Spezialgeſchäft für guteJ ?trumpfwaren, Trikotagen.

KClettenwurzel Haaröl
von Carl Jahn in Gotha,

feinſtes beſtes Toilettenöl zur
Erhaltung, Kräftigung und Ver-
ſchönerung des Haares, zur
Reinigung des Harbodens und Be
ſeitigung der Schinnen. Seit über
50 Jahren eingeführt, bewährt
und überall von der Kundſchaft
rühmlichſt empfohlen. Allein zu
haben in Flaſchen mit Siegel und
Firma des Verfertigers verſehen,
à 75 Pfg. und 50 Pfg. bei

Albin Hentze
Schmeerſtraße 24. (6177

BleichSoda
für den

Hausputz
Konxzertpiano,

I gebr., prachtv. Ausstattung,
Neupreis 1400.--, für 760.
sowie gebr. Planos Von
300. an, darunter Perzina,

J Blüthner, Schwechten, empf.

H. Lüders, eher
Leltesto Handlung am Platre.

Kanarienhähne, gut. Schläger, zu verk.
Wilhelmſtr. 7, Gartenhaus II r.

Ein Paar junge, einfarbigeere 6346pr. 5ugochſen
ſtehen zum Verkauf, desgl. eiſehr gutes er a ern

Krbeitspferd
wegen Nachzucht, von mehreren
ä. Auswabl, in Wieskau Nr. 6.
Wegen mangelnd. Beſchäftigunſind de Anzahl moderner rna

Geldſchränke

sa weit unter Preis s
abzugeben. Anfragen unter
Z. m. 3985 a. d. Exped. d. Ztg. e

(Weihnachts- Geschenke.)

(TJuwelier Tittel
Ges. gesch. Schmeerſtr. 12.

Purn- Verein

Friesen
Mittwoch und

e Sonnabend
abends von 8

bis 10 Uhr

markt. Sonntags von vormittags
9 Uhr ab Turnſpiele auf dem
Sandanger. Anmeldungen im

Turnraume und im Vereinslokal:
Bauers BrauereiAusſchank, Rat-
hausſtraße 3/4. Verſammlung
jeden erſten Sonnabend im Monat

nach dem Turnen. (223
Damenputz.

Damenhüte werden ſchick und
geſchmackvoll garniert und moder-
niſiert Friedrichatrasse 24
(Erdgeſchoß).

Hüte, Formen, Federn, Bänderund alle Putzartitel am Lager.

Habichs Kochſchule,
Große Steinſtraße 14,

Beginn des nächſten Kurſus
Anfang Januar. Anmeldungen
ſchon jetzt erbeten. (7150

Vuaterländiſchen öchmuck
m. ſinnreichen Sprüchen, Photogr.
ſowie Trauerſchmuck empfiehlt
R. Voss, Goldsehmied, Hctglt

Schneiderin le riden von
Kleidern. Raffinerieſtr. 20 pt.

Eifnmns steht fest:
Wollen Sie eine wirklich gute

Wring maſchine r
kaufen, ſo gehen Sie zu

Otto Sparmann, Fernr. 504,
Gr. Steinſtr. 47, n. d. Walhalla.

Verlangte Perſonen

Suche alleinigen Beamten
für meine 800 Morgen große
Wirtſchaft. Zeugnisabſchriften u.
Gehaltsanſprüche bitte einzuſend.
Meyer. Domäne Friedeburg (S.).

Suche zum 1. Januar 1915 fürO Morg. große Rübenwirtſchaft
militärfreien, energ., unverheir.

erſten Beamten,
welcher auch ſelbſt. disponieren
kann. Zeugnisabſchrift Lebens-
lauf und Gehaltsford. erbeten.
Domäne Seehanſen b. Franken-
hauſen am Kyffhäuſer. (6342

diener, Kutſcher, Chauffeur

findet dauernde Stellung auf dem
Lande nähe Magdeburg. Off.
erb. u. Z. o. 3987 an die Geſchäfts
ſtelle d. Ztg. (6353

An der Landesheilanſtalt zu
Nietleben bei Halle a. S. iſt die

Stelle des (7:Gärtnergehilfen
m. einem Jahreslohn von 600 Mk.
neben freier Station der III. Ver
r 2ungerigge ſofort zu beſetzen.
Gelernte, ledige Gärtner mitguten Zeu aiſen wollen ſich
melden an die Direktion.

Geſucht für 1. 1. 15 ein anſtänd.
Alleinmädchen, 78

a
en zwiſchen4—5. Lafontaine 32 i. r



empfiehlt neukonstruierte
Symphonions, Polyphons,
Kalliope-Musikwerke

Ghristhaumständer
mit Muslk aller Art,

hunderte von Stüeken spielend.
Neueste und dauerhafte
vorteilhafte trichterlose

Sprech- Apparate
General Vertrieb

echter Grammophomeu.
trichterlos. Gramolas
ohne störende Nehbengeräusche

Der nur e
deutsches Fabrikat,

zu Original-Fabrikpreisen,

Echte Grammophon- u.
zonophon- Platten

3.50., 2.20 und I. 25.
Illustrierte Preisliste Kostenlos.

Gust. Uhlig
unt. Leipziger Strasse.

General- Vertrieb
Grösstes Lager der Provinz.

Fernsprecher 389.,

Wegken Jocken

H. Sehner hachf,

Gegründet 1859.

für jede Figur passzend.

A. F. Ebermann,

0oeskrickte

von 2.00--16.00 Mk.

Grösste Auswahl am Platze,

Halle a. S. Gr. Steinetr. 84.

e D. t

Hulleſches Adreßbuch

1915
Ausgabe in der Expedition, Sternſtr. 13, Erdg., zu den bekanntgemachten Preiſen.

63447

Schirmfabrik von 6259
I. M. Werkmeister,

Leipzigerſtr. 2

am Turm.
Größte Auswahl.Soeben erſchien:

August Scherl
Deutsche Adrebbuch- Gesellschaft m. b. H.

Billigſte Preiſeam Platze.
Mitglied d. Rab.-Sp.-Vereins.

Stadttheater in Halle.
Mittwoch, den 9. Dez. 1914:
83. Vorſt. im Abonn. 3. Viertel.

en? Zum 2. Male: Neu!Ich den in gehe
Ein fröhliches Spiel in 4 Aufzügen
von Albert Kehm u. Martin Frehſee.

Spielleitung: Hans Mantius.
Inſpizient: Oskar Tegeder.

Nach dem 2. Aufzuge längere Pauſe.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf.8 Uhr.

Ende nach 10 Uhr. [7341

I Donnerstag, d. 10. Dez. 1914:
84. Vorſt. im Abonn. 4. Viertel.

Aſchenbrödel
oder: Der gläſerne Pantoffel.
Weihnachtsmärchen mit Geſang u.
Tanz in 6 Bildern v. C. A. Görner.

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater Mittwoch: Neu
einſtudiert: Figaros Hochzeit.

Altes Theater Mittwoch Die
fünf Frankfurter.

Operetten Thegter: Mittwoch:
Gold gab ich für Eiſen.

Schauſpielhaus: Mittwoch: Mein
Leopold.

Magdeburg.
Stadt-Theater: Mittwoch: Kater

Lampe.
Erfurt.

Stadt Theater: Mittwoch: Neu
einſtudiert: Die Journaliſten.

Deſſan.
Hof Theater Mittwoch: Aida.

Wiün Ereignis
ist meine diesjährige

Apiölwaren Ausstellung,

S. H. Schönhasch,
Sehmeerstr. Ratskellergeb.

W
M

Mitgl. d. Rab.-Spar-Ver.
Gegründet 1887.

er

J

Damen-
Schneider- Kleider

85. 95. Mk. und höher
Gute Arbeit e

Anzug nach Mass 65.-, 72., 75.
und höher.

Max Teuscher
Schmeerstrasse nur 20.,

Vornehme Ausstattung

R 7129)

7

Marzipan
selbstgefertigt aus nur bestem Material.

000Konfifüren Schokoladen.

1265.5 Konditorei G. O r N.

Aer Halleſche Vereilslgzarettz

iſt geſtern hier eingetroffen, er bleibt bis Mittwoch abend zum
Reinigen und Wiederinſtandſetzung hier.

Liebesgaben für denſelben
Es wird um

zebeten. Auch perſönliche Pakete für die 8. Diviſion des IV. Armee-
korps werden mitgenommen, ſie erreichen die Adreſſen beſtimmt.

Die Expeditionsſtelle für Liebesgaben
der Lazarettzüge „O 1 und M

6338) Große Märkerſtraße 7.
r

Tabakpfeifen,

C

Pür unsere

Freunde im Felde
empfehlen wir:

Rosenträger,
Taschenlampen, TLuntenfeuer-
zeuge, Taschenmesser,

Nähzeuge usW.

C. F. Ritte
Halle (Saale),

Leipziger Strasse 90.

S

P

(7352

Gute Bücher, teils in Preise herabgevetzt.
empfiehlt die

Buchhandlung Georg Patrunky,
Barfüsserstrasse 12. 7345

Vijsſtenkartel.
Alle Familienanzeigen, Glückwunschkarten.

Hermann Könhler,
Gr. Steinstrasse 15.

Buchdruckerei.

7343) Neuheiten inBriefpapieren, Lederwaren u. Soldfüllhalter.

Fernruf 1985.
Papierhandlung.

Weißnäherin,
exakt und sauber arbettenct, auch mit den
schwierigsten Arbeiten der Weißnäherei vertraut,

empftehlt sich
den geehrten Herrschaften. Nimmt auch Aus-
bessorungen an. e Erste hiesige Referenzen.

Magdaleno Vrbaschos,
Schwetschkestraße 9 I.

Weihnachtsbitte
für die Zivilkranken der 5

Jhrer, deren Zahl au
jniglichen Kliniken, Magdeburgerſtr.

in dieſem Jahre nicht gering iſt,
darf und wird nicht vergeſſen werden in der großen und allge-
meinen Hilfsleiſtung dieſer Zeit. Alte und neue Freunde
werden herzlich um Gaben gebeten, am liebſten in Geld, z
Händen des Oberpfarres Schmidt,
Marienkirche 2.

Halle (Saale), g. d.

Soldaten!
Kleidersohildor aut Leinewand

wie dieses

Wilhelm Müller
7. Ersatz-Feld-Art.-Reg.35 31ek. Mk. I.-

fertigt sofort an

Otto Thiele, Druckerei der Halleschen Zeitung,

Leipziger Strasse 61/62.

Unſäglich Schweres
erduldeten unſere Krüppelanſtalten mit ihren 600 Pfleglingendurch Ruſſeneinfälle. im erſten Einfall erſchoſſen e re
drei alte Krüppel. Dann 18 Tage voll Schrecken in Gewalt der
Ruſſen, die Anſtalten völlig ausgeplündert, die Krüppelſcheunen
mit voller Ernte niedergebrannkt. Beim zweiten Einfall, als
Ruſſen in der Nähe, angſtvolle Flucht aller Krüppel. 6
in Eiſenbahnwagen unterwegs. Nirgends Platz. Daher Rück
kehr trotz Geſchützdonner. Krüppelanſtalten dienen Vaterland
opferfreudig durch Reſervelazarett mit 250 Betten, Beſpeiſung
durchziehender Truppen und Beherbergung für Tauſende von
Flüchtlingen. Wer lindert unſere Kriegsnot und tröſtet durch
Weihnachtsgaben unſere elenden, erſchreckten Krüppel? Jede
Gabe (entweder direkt oder durch Kaiſerl. Poſtſcheckamt
Danzig Konto 2423) wird durch Bericht herzlich bedankt.

Angerburg (Oſtpr.), Krüppelanſtalten.
Braun, Superintendent.
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